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Wieder 1V3V0 Banditen ««schädlich
Lriol ^ reledss 8äudeiuv68ULterneIi » ieii iw mittleren I ^ronlLdsedvIlt

Berlin,  3 . Juli . Im rückwärtigen Gebiet der
mittleren Ostfront konnte in kameradschaftlichem
Zusammenwirken zwischen Verbänden des Heeres,
der Waffen -^/ und Polizei sowie der Luftwaffe
rin weiteres umfangreiches Unternehmen gegen bol¬
schewistische Bande » und deren Helfershelfer zum
Abschluß gebracht werden . Damit ist auch in diesem
Abschnitt die Bevölkerung von ihren rücksichtslosen
Peinigern und die deutsche Truppe von einem hin¬
terlistigen Feind befreit . 10376 Banditen wurden
im Laufe des Kampfes unschädlich gemacht und 194
befestigte Bandeulager sowie 350 stark ausgebaute
Kampfstnude zerstört.

Neben zahlreichen leichten Infanteriewaffen und
Munition sowie einer groben Menge von Aus¬
rüstungsstück?» erbeuteten die deutsche» Truppen
19 Geschütze, 9 Pak , 18 Granatwerfer , 61 Maschi¬
nengewehre . 16 Panzerbüchsen , 9 Funkstationen,
große Mengen Minen und Sprengstoff und um¬
fangreiche Versorgungseinrichtungen . Die Luft¬
waffenverbände vernichteten aus einem inmitten
der Wälder versteckt liegenden Flugplatz ein Flug¬
zeug und über 50 Sch leppsegler.  mit denen
die Bolschewisten den Banditen Nachschub an Waf¬
fen, Gerät . Ausrüstung und auch an Menschen zu-
gcführt hatten.

Neben den deutschen Sicherungskräften sind im
rückwärtigen Gebiet der mittleren Ostfront auch
landcseigene Verbände  zur Bekämpfung
von Banden und zum Schutz der Eisenbahnlinien
und Straßen eingesetzt. Diese Verbände setzen sich
hauptsächlich aus Freiwilligen zusammen , die als
Sowjetsoldaten in deutsche Gefangenschaft geraten
waren und sich zum Kampf gegen den Bolschewis¬
mus meldeten . Auch mehrere selbständige Kosa¬
kenbataillone  mit eigenen Zug - und Kom¬
panieführern kämpfen an der Seite der deutschen
Truppen . Ihre Zuverlässigkeit hat sich in vielen
Gefechten erwiesen , viele von ihnen wurden bereits
wegen ihrer Tapferkeit ausgezeichnet . So konnte
durch die Aufmerksamkeit dieser Sicherungskräfte
allein im Monat Juni eine große Anzahl versuch¬
ter Sprengungen verhindert  werden.
Ebenso stellten landeseigene Sicherungskräfte eine
Bandengruppe , die durchweg aus Juden  bestand,
und Naubüoerfälie uuo Pcünoerungen in av >eirs
gelegenen Dörfern durchführte . Die jüdischen Ban-
diten erlitten hohe Verluste.  Ihre Lager wur¬
den aufgespürt und ausgehoben und hierbei neben
zahlreichen Waffen . Munition und Sprengstoff eine
komplette Handdruckerei erbeutet.

Im mittleren Abschnitt der Ostfront wieder¬
holten die Sowjets südöstlich Dorogobusch  in
den frühen Morgenstunden des 1. Juli ihre bereits
am Vortage unternommenen Angriffe gegen die
deutsche Hauptkampflinie . Die Stellungen ziehen
sich hier auf einem flachen Höhenrücken hin , von
dem man auf 1ö bis 20 Kilometer einen guten
Einblick in das feindliche Hinterland hat . Durch
die seinerzeitige Rückverlegung der deutschen Front
gewannen unsere Truppen diese sehr günstigen
neuen Verteidigungslinien , die von ihnen inzwi¬
schen stark ausgebaut  wurden . Mit stärkeren
Kräften versuchten jetzt die Bolschewisten , uns diese
Stellungen wieder zu entreißen . Mehrfach stießen
sie mit 1500 bis 1800 Mann vor , um zunächst
einen vorspringcnden deutschen Stellungsbogen zu
gewinnen , blieben aber im Sperrseuer vor unseren
vorderen Linien liegen . Im Gegenstoß  trie¬
ben unsere Grenadiere die Sowjets in ihre Aus¬
gangsstellungen zurück. 120 Gefangene wurden cin-
gebracht und nach Beendigung der Kämpfe 282 tote
Sowjets gezählt , ungeachtet der hohen Verluste , die
sie durch das wirksame Feuer unserer Artillerie
tn ihren Bereitstellungsräumen hatten . Demgegen¬
über waren die deutschen Verluste mit neun Ge¬
fallenen und wenigen Verwundeten äußerst gering.
Im Nachbarabschnitt gelang es den Sowjets , mit

' vernichtet.
nordwestlich Dorogobusch griffen die So-".

etwa 70 Mann zwischen den deutschen Gefechts¬
vorposten und der Hauptkampflinie ins Vorfeld
der Abwehrstellungen durchzustckern. Die feind¬
lichen Gruppen wurden jedoch zersprengt und zum
großen Lei?

Auch
wjets zunächst mit einem Bataillonund später mit
zwei Kompanien nach einem heftigen Feuerüberfall
ihrer Artillerie und unter Ausnutzung des herrschen¬
den Nebels an . Dieser Angriff wurde ebenfalls
unter empfindlichen Verlusten für den Feind abge¬
wiesen. Den mehr als 100 Toten und über 140
Verwundeten der Sowjets stehen hier nur vier
deutsche Gefallene und eine sehr geringe Anzahl
von Verwundeten gegenüber , ein weiterer Beweis
dafür , wie hohe Blutopferdie  Sowjets täglich
bei allen ihren immer wieder vergeblichen Unterneh¬
mungen gegen die deutsche Abwehrsront ini Osten
in Kauf nehmen müssen.

Die deutsche Luftwaffe  griff wiederum
verschiedene Eisenbahnstrecken , Verkehrsanlagen,
Versorgungslager an und schoß im Luftkampf hin¬
ter der sowjetischen Front bei Kursk drei feindliche
Flugzeuge ab.

Roosevelts Weg in den Krieg
Neue OefteimZolLumeole entlarven Zen Kriegstreiber irn ^Veiüen Hans
„Streng geheimI" steht auf dem Pariser Brief,

den der polnische Außenminister Beck Ende Fe¬
bruar 1939 in der Hand hält . Gefährliche Entschei¬
dungen müssen getroffen werden . Polen soll sich
verpflichten , zu gegebener Zeit den Schießbefehl
von England entgegenzunehmen . Wird England
stark genug sein ? Ist Chamberlain nicht schon
etwas schwachsinnig? Dieser Brief vom polnischen
Botschafter aus Paris wird manchen Zweifel be¬
seitigen . In den letzten Tagen hatte Botschafter
Lukas iewiecz  fast täglich in der USA .-Vot-
schaft in Paris anfcagen lassen , ob Botschafter
Bulltt  schon aus Washington zurück sei. Und
als schließlich der Amerikaner wieder in der fran¬
zösischen Hauptstadt eintraf , hatte der Pole alsbald
zwei lange Unterhaltungen gefordert . Kann er sei¬
nem Außenminister raten , jetzt nach London zu
fahren , uni den Kriegspakt gegen Deutschland zu
unterzeichnen ? Ist England zuverlässig ? Ohne
England wagt Frankreich nicht zu marschieren , aber
Polen  braucht , wenn es losschlagen soll , die
„zweite Front"  gegen Deutschland.

Der polnische Außenminister atmet auf , gottlob,
die Aktien stehen gut . Rooscvelt wird England zwie-

Bisher 424V Ermordete bei Katyn geborgen
2805 Opker 6er jüdiscken Oktl identiliriert - Weitere ^.usKrakonxen in» Herbst

Smolensk , 3. Juli . Die unter ständiger Mitar¬
beit des polnischen Roten Kreuzes und seines Ver¬
trauensarztes , Dr . Wodzinski -Krakau , vorgenomme-
nen Grabungen im Mordwalde von Katyn , wo be¬
kanntlich etwa  12000 Offiziere  der früheren
polnischen Armee von der GPU . durch Genickschuß
ermordet und in Massengräbern verscharrt wurden,
haben bisher zur Bergung und Bestattung
von  4243 Opfern  geführt . Die wegen des Ver-
wesungSzustandes oft schwierigen , mit größter Sorg¬
falt vorgenommenen Jdentifizierungsarbeiten er¬
möglichten die genaue Feststellung der Persona¬
lien von  2805 Opfern.  Alle bisher geborge¬
nen Leichen wurden auf einem neu geschaffenen
Friedhof in würdiger Weise zur letzten Ruhe
gevellec.'

Unter den identifizierten Ermordeten befinden sich
2 Generale , 12 Obersten , 50 Oberstleutnante , 165
Majore , 440 Hauptleute , 552 Oberleutnante , 930
Leutnante und 146 Militärärzte . Besucher aus allen
Ländern Europas darunter zahlreiche Fachärzte,
Politiker und Publizisten , fanden Gelegenheit , sich
von dem skrupellosen Massenmord der GPU . und
ihrer jüdischen Henker und seiner gräßlichen Ein¬
zelheiten zu überzeugen . Tausende von Ermorde¬
ten harren noch der Ausgrabung und Identifizie¬
rung , doch mußten die Bergungsarbeiten wegen des
Eintritts der heißen Jahreszeit , die nicht nur ein
Mafsenauftrcten von Fliegen und anderen Insekten,
sondern auch ernsthafte Gefahren für die an der

Bergung beteiligten Personen mit sich bringt , vor¬
läufig eingestellt  werden . Die Arbeiten
werden im Frühherbst wieder ausgenommen wer¬
den.

Die USA befürchten schlechte Ernte
o r s L t d e k I c d « unsere » k 0 r r e i l>0 o 0 e n I e »

vs . Lissabon, 3. Juli . Die ErnteauLflchten in
den USA . gestalten sich, wie die Zeitschrift „Time"
in ihrem letzten Juniheft erklärt , außerordent¬
lich  schlecht . Ein großer Teil der Aussaat sei
durch Regengüsse und Überschwemmungen ver¬
lorengegangen . Einer Schätzung des Landwirt-
schaftsministcriumS zufolge sollen über vier Mil¬
lionen Hektar bestellten Landes so stark gelitten
haben , daß sie für die Ernte höchstwahrscheinlich
ausfallen . Der Ertrag werde , wie „Time " schreibt,
wahrscheinlich der schlechteste der letzten
Jahre  sein . Man schätze, daß die Weizenernte
mindestens 26 v. H. unter der des Vorjahres lie¬
gen werde . Die Minderung des Roggenertrages
wird sogar auf 41 v. H. veranschlagt , mährend
die Hafcrernte um 14 v. H. geringer eingeschätzt
wird . Auch der Ausfall der Obsternte werde etwa
um ein Viertel geringer sein. „Time " verhehlt
nicht, daß diese Ernteaussichten die Ernährungs-
Wirtschaft in große Schwierigkeiten bringen und
sich auf die Lieferungen des Pacht - und Leihgesetzesauswirken werden.

Ärr vier Minuten sieben Bomber abgeschoffen
Wieder cveiirte ein deutsches Oeleit feindlichen I-uktsnxrikk überleben ad

Berlin , 3. Juli . Wie der gestrige Wchrmacht-
bericht meldet , griffen britische Jagdbomber einen
deutschen Geleitzug  vor Hök van Holland an.
In dem sich entwickelnden Gefecht wurden sieben
der angreisenden Flugzeuge abgeschossen.

Der aus siebzehn Flugzeugen bestehende Ver¬
band griff im Skurzflug  aus der Sonne kom--
mend, unser Geleit kurz vor dem Einlaufen in den
holländischen Hafen an . Bereits im Anflug konnten
zwei der Jagdbomber von unseren Sicherungsfahr¬
zeugen zum Absturz gebracht werden . Den übrigen
Flugzeugen gelang es. über das Geleit zu kommen,

Die japanischen Luftbasen im Pazifik verstärkt
k̂ eue ^ckvedrerkolze he! keudova - Licker S Lriexssckitke und 77 kluxreuxe vernicklet

0 r s k t d e c I c 0 I »usere » ic o c r e s l>o » <1e o l e »
cg. Tokio, 3. Juli . In Japan wird der schwere

Angriff japanischer Bomber auf Port Darwin als
der Beginn einer umfassenden Luftoffen¬
sive  Japans im Südwestpazifik bezeichnet. Die
Luftangriffe gegen die amerikanisch -australischen
Stellungen in diesem Kampfgebiet haben seit mehr
als einem Jahr immer schwerere Formen angenom¬
men. Sowohl Japans Positionen im Südwestpazi-
ftk, als auch die seiner Gegner stellen die Au ß e n-
po sten für alle Operationen  dar . Daher
hat die japanische Luftwaffe , wie in Tokio erklärt
wird , durch ihre ununterbrochenen heftigen Angriffe
gegen die feindlichen Basen die Hoffnungen des
Gegners , von hier aus einen Gegenangriff ins Rol¬
len zu bringen und sich damit „Sprungbretter " für
den so oft und laut angekündigten Angriff gegen
Japan selbst zu schaffen, zerschlagen.  Daneben
aber haben die japanischen Flieger den Luftkrieg
mit verheerender Wirkung ins feindliche Lager ge¬
tragen . Das USA .-Oberkommando mußte selbst die
schweren Verluste  zugeben , die seine See -,
Land - und Luftstreitkräste dabei erlitten . Der letzte
Abriss gegen Port Darwin zeigt nach hiesiger An¬
sicht die Wahrheit der nuch vom Feinde geäußerten
Vermutung , daß Japan seine Luftstreitkräste und

ftine Luftbascn im Pazifik innerhalb der
letzten durch verhältnismäßige Ruhe gekennzeichne¬
ten Monate wesentlich verstärkt  hat

Ueber die Kämpfe um die Insel Rendova
,,bt das Kaiserliche Hauptquartier bekannt : Am

Donnerstag setzten die japanischen Marine - und
Fliegereinheiten ihre Angriffe gegen den Feind im
Gebiet der Insel Rendova fort . Die zusammen¬
gefaßten Ergebnisse unserer Operationen am Mitt¬
woch und Donnerstag sind folgende : Ein feindlicher
Kreuzer der ö -Klasse wurde versenkt, ein weiterer
Kreuzer der 6 -Klasse wurde schwer beschädigt, vier
große Zerstörer wurden versenkt,  ein
weiterer kleiner Zerstörer wurde versenkt, ein wei¬
terer Transporter wurde schwer beschädigt. Min¬
destens 77 feindliche Flugzeuge  wurden
abgeschoffen. 31 eigene Flugzeuge gingen verloren.

Zur Landung nordauierikanischer Truppen aus
der Insel Rendova schreibt „Osaka Mainitschi " :
Die japanische Marineluftwaffe fügte dem für die
Landung eingesetzten Geleit des Gegners zwar
schweren Schaden zu, doch muß man damit rechnen,
daß es dem Gegner trotzdem gelang , Streitkräfte aus
der Insel zu landen , die den japanischen Verteidi¬
gern zahlenmäßig weit überlegen sind. Das Blatt
erinnert in diesem Zusammenhang daran , daß die
Nordamerikaner bei Attu eine etwa zehnfache Ueber-
macht besaßen . Die feindliche Offensive gegenüber
Rendova dürfe keinesfalls leicht genommen werden.
Man müsse bedenken, daß Rendova nicht allzu weit
von Ne«-Georgta liege. Daher könne man in die¬
sem Gebiet , also im Zentrum der Salomonen-
Gruppe , noch mit schweren Kämpfen  rechnen.
Der Gegner werde alles unternehmen , um die dorti¬
gen japanischen Stützpunkte in feinen Besitz zu brin¬
gen.

ihre Bomben zu werfen und unsere Fahrzeuge un¬
ter Bordwaffenbeschuß zu nehmen . Eines der Schiffe
des Geleits erhielt einen leichten Bombentreffer an
der Bordwand , der Wasserrinbruch zur Folge hatte.
Das Schiff konnte jedoch feine Fahrt sortsetzen. Der
Versuch der Briten , durch wildes Durcheinanderflie¬
gen das Abwehrfeuer unserer Waffen zu zersplit¬
tern , schlug fehl. Als sich eines der feindlichen
Flugzeuge dem Führerboot des Geleits bis aus etwa
100 Meter näherte , wurde es im gleichen Augenblick
von einer Gefchoßgarbe getroffen und buchstäb¬
lich zerrissen.  Seine Trümmer schlugen noch
50 Meter vor dem Führerboot in die See . Einer
der britischen Piloten wurde tot geborgen . Das im
ganzen nur vier Minuten dauernde Gefecht kostete
dem Gegner insgesamt sieben Flugzeuge.

Ein übler Gangster
Berlin , 3 . Juli . Der Vorsitzende des USA .-Pro¬

duktionsamtes , Donald Nelson,  der sich seit
seinem Amtsantritt in Neklamereden überschlägt,
erklärte , man „habe allen Grund , durch die wun¬
dervollen Nachrichten von der Front ermutigt zu
sein" . Nelson ließ keine Zweifel darüber , daß die
ihn so begeisternden „wundervollen " 'Nachrichten die
anglo -amerikanischen Terrorangriffe auf die Kul¬
turstätten und Wohnviertel europäischer Städte
sind und sprach dabei ppn der „herrlichen Möglich¬
keit, den Feind zu demoralisieren " . Dieser ver¬
rohte Gangstertyp aus den USA ., der die Bom¬
bardierung des Kölner Doms so wundervoll und
ermutigend findet , wird es auch noch erfahren,
daß aus solchen Verbrechen wohl glühender Haß
und Kampfeswille , nicht aber die Demoralisierung
erwächst.

Martinique am Ende seiner Kraft?
vrsvtderlcdt uaseces U o r i e s p o o v e o l e o

KZ. Paris , 3. Juli . Die Pariser Presse veröffent¬
licht folgende kurze Meldung aus Neuyork : Die Funk¬
station der Insel Martinique  meldet , daß der
dortige französische Oberkommissar Admiral Ro¬
bert  bei der Regierung der Vereinigten Staaten
die Entsendung eines Vertreters angesordert habe,
um die Bedingungen der Uebergabe der  In¬
sel  an die Anglo -Amerikaner festzulegen . Admiral
Robert wolle so der schon durch die unerbittliche
anglo -amerikanische Blockade  schwer mitgenom¬
menen Bevölkerung jedes Blutvergießen ersparen.

beln , bis alle Chamberlains sich vor Kriegsdurst
nicht länger zu halten wissen. Botschafter Bullit hat
Herrn Lukastewiecz versichern können : „Die Ver¬
einigten Staaten beifügen über verschiedene
ungeheuer bedeutsame Zwangsmit¬
tel gegenüber England.  Allein die
Drohung ihrer Anwendung dürste genügen . Eng - >
land von einer Kompromißpolitik zurückzuhalten ." ^
So ist in dem Brief des polnischen Botschafters
in Paris an den Außenminister in Warschau zu
lesen, veröffentlicht als Dokument Nr . 18 in einer
neuen Schriftenreihe , die von der Archivkonimission
des Auswärtigen Amtes soeben mit dem Band .
Nr . 1 „ Roosevelts Weg in den Krieg " eröffnet wird.
Botschafter Bullit hatte Herrn Lukastewiecz nicht,
verraten , wie sich England derart in die Hand >
Roosevelts begeben hat.

Je mehr diplomatische Akten im Verlauf de/
Krieges an das Licht der Öffentlichkeit gelangen,
desto deutlicher hebt sich die Rolle ab, die Rosse-
velt  in dem Jahrfünft vor dem Beginn des zwei¬
ten Weltkrieges spielte. Rooscvelt haßte Deutsch- ,
land , wie nur ein Mensch ein fremdes Land hassen >
kann . Die tieferen Quellen dieser mehr pathologi¬
schen Abneigung sind einstweilen nicht ofsengelegt.
Indessen wüßten alle Diplomaten , die Gelegenheit
hatten , den amerikanischen Präsidenten genauer zu
beobachten, von hemmungslosen Wutaussällen gegen
Deutschland zu berichten . Wieviele dokumenta¬
rische Beweise  finden sich dafür , zumal der,
Präsident nicht sehr zaghaft in seinen diplomati¬
schen Mitteln war ! Einmischung und anschließend
Druck konnte man häufig erleben.

Für Rooscvelt waren die diplomatischen Ver¬
treter der europäischen Westmächte nur Puppen,
unartige Kinder , die man lobt oder zankt und nach
Weisungen für den Krieg arbeiten läßt . Im Kon¬
greß wurden damals noch die isolationistischen Re¬
den gehalten , aber im Frühstückszimmer im Wei - '
ßen Haus rühmte sich der Präsident bereits seiner
Kriegsanstrengungen . Sein einziger Kummer war,
daß die Kabinette in Europa nicht scharf genug
austraten . Dem Hitler muß man die Faust zeigen,
pries Roosevelt als besondere diplomatische Tech¬
nik Im März 1935 rühmt sogar der scheinheilige
Staatssekretär Hüll,  den viele in Washington für
einen alten Waschlappen halten : „Vor sechs Mo¬
naten wäre es uns niemals möglich gewesen, so
viel Kriegsmaterial zu liefern , wie wir jetzt an
Frankreich und England senden ." Sechs Mo¬
nate vor der englischen Kriegserklä¬
rung gegen Deutschland  ist dies gesagt!
Und eindringlich befiehlt Hüll dem Fürsten Ligne,'
dem belgischen Sonderbotschafter in USA .: „Sa¬
gen Sie Ihrer Regierung , was wir leisten !" Die >
Absicht wird deutlich , aber sic hat in Brüssel kei- /
neswegs verstimmt . Man hat nichts dagegen , daß
Roosevelt die Kriegspartei stark machen will . Nur .
ab und zu überfällt in dem gespenstischen Taumel
der Kriegshetzer den einen oder den anderen Akteur )
die schreckliche Erkenntnis , daß nicht der Frieden
das Endziel der anglo -amerikanischen Politik ist,
sondern der Umsturz , die „Beseitigung des Hitle¬
rismus ".

Roosevelt hat „schreckliche Machtmittel " in der;
Hand , um die westeuropäischen Kabinette zum Kriege
zu zwingen . An einem jener Märztage 1939 spielt.
sich zwischen Paris und London folgendes ab : Der
polnische Botschafter eilt zu Bullit und beschwert sich
noch einmal über die „Unzuverlässigkeit)
Londons" (weil London etwas knauserig ist und
nicht so viele Millionen Pfunde auf Nimmerwieder¬
sehen hergeben will , wie die gierigen Polen gerne
haben möchten). Bullit läßt sich mit seinem Kolle¬
gen in London verbinden und beauftragt ihn , den)
britischen Ministerpräsidenten kategorisch an seine
Kriegshilfe für Polen zu erinnern . Zwar herrscht;
gerade die von der Weltordnung für England vor- <
gesehene Weekend-Ruhe , aber Roosevelt hat 's mit;
seinem Krieg eilig und der USA .-Botschafter Ken - /
nedy stört Chamberlain noch am gleichen Samstag.
Am nächsten Tage erhält Bullit telephonisch die ge- ,
wünschte Zusage Englands und der Pole kann nach k
Warschau berichten , daß sich alles nach den
Weisungen des Großmeisters in Wa - '
s h i n g t o n vollziehen wird . .

Als der Krieg endlich begann , herrscht Triumph - ^
stimmungim Weißen Haus . Die „Politik der
bösenNachbarschaft " , wie der polnische Bot¬
schafter in Washington Roosevelts Treiben einmal
genannt hat , trug den Sieg davon . Jetzt galt es.
im gleichen Sinne fortzufahrcn und die antihitle - -
rischen Mächte so lange bei der Stange zu halten,
bis auch die nordamerikanische Bevölkerung für die
Teilnahme am Kriege reif war . Presse , Radio und
Film arbeiten dafür , sie gehören fast zu 100 v. H. ,
den Juden,  die von ihrem Haß gegen Deutschland .
getrieben werden und leichtes Spiel haben , weil)
da » hiesige Publikum vollständig unwissend ist und .

keine Ahnung von der Lage in Europa hat " . (Bot¬
schafter Potocki in Washington an den polnischen '
Außenminister .) Fast schien es dann im Spätsom¬
mer 1939 zum aschgrauen Entsetzen Roosevelts so,
als ob der Frieden noch einmal zu sichern sei. Grim¬
mig verfolgte man die verschiedenen Friedens¬
bemühungen , bis schließlich einen Tag vor der eng¬
lischen Kriegserklärung Sumner WelleS  den
französischen Botschafter kommen ließ und ihn mit
Nachdruck zurechtwies : Jetzt sei es notwendig , ein
sür al l-e-m al mit der Hysterie der Neu - '
tralitätspolitik Schluß zu machen ! )
Der Botschafter ging und kabelte. Keine 24 Stund « ,
später sprachen die Geschütze, die „Hysterie der Neu - ^
tralität " hatte dem Haß Roosevelts weichen müssen.



De»
AuS deui Führer Hauptquartier , 2. Juli . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : Am
Kuban - Brückenkopf  brachen feindliche Vor¬
stöße im Abwehrfeuer zusammen . Mehrere örtliche
Angriffe im Raum von Dorogobusch  wurden
abgewiesen und die Sowjets unter Verlust von
mehreren hundert Toten und Gefangenen auf ihre
Ausgangsstellungen zurückgeworfcn . Im rückwär¬
tigen Gebiet des m i ttl e r e n F r o n t a b s ch n i t-
tes haben U - und Polizeiverbände , verstärkt durch
Einheiten des Heeres und Verbände der Luftwaffe,
«in großes Säuberungsunternehmen erfolgreich be¬
endet . 350 Bunker wurden gesprengt und 191 be¬
festigte Bandenlager genommen . Die Banditen ver¬
loren zahlreiche Tote und große Mengen an Waffen
und Material.

Bei einem Angriff zahlreicher britischer Jagd¬
bomber auf ein deutsches Geleit vor Hock van
Holland  schossen unsere Sichcrungsfahrzeuge
und die Bordflak der Transportschiffe sieben feind¬
liche Flugzeuge ab. Eines unserer Schiffe wurde
durch Bombentreffer beschädigt, lieber dem Küsten¬
raum der besetzten Westgebiete  vernichteten
deutsche Jäger gestern vier weitere feindliche Flug¬
zeuge.

. . . .

Terrorangriff auf Palermo
Rom , 2. Juli . Das Hauptquartier der italieni¬

schen Wehrmacht gibt bekannt : „Palermo wurde
diese Nacht von neuem von der feindlichen Luft¬
waffe bombardiert . Unter den zahlreichen Gebäuden,
die getroffen wurden , befindet sich der könig¬
liche Palast.  Die Zahl der Opfer der Bevölke¬
rung ist bisher noch nicht festgestellt worden . Sie¬
ben feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen."

Evakuierte Kinder - verschollene Ellern
0 r a d r d e r I e d I aprere , >c o r r e , p o a o e ll l e a

xk. Genf , 2. Juli . Ueber einen neuerlichen
Sozi als kan dal  in England berichtet „Daily
Mail " . Es handle sich um das traurige LoS der
Kinder , die seinerzeit aus den Großstädten zu ihrer
icrsönlichen Sicherheit aufs Land evakuiert worden
eien. Von vielen dieser Kinder , so heißt es,
eien die Eltern „abhanden gekommen". Diese ver-
chollenen Eltern seien eine im England von heute

alltägliche Erscheinung . Die Eltern kümmerten sich
nicht mehr um ihre Kinder und hätten in der Zwi¬
schenzeit absichtlich mehrmals die Wohnungen ge¬
wechselt, um auf diese Weise ihre Spuren z»
verwischen.  Das Londoner Gesundheitsmini-
sierium teilt jetzt mit , es sei durch die Verantwor¬
tungslosigkeit dieser Eltern ein neues Sozialpro¬
blem aufgekommen , denn schließlich müsse sich
irgendjemand um die im Stich gelassenen Kinder
kümmern . Wie groß ihre Zahl sei, werde amtlicher-
seits noch nicht mitgcieilt . So habe man auf Ver¬
anlassung des Gesundheitsministeriuins jetzt beson¬
dere Polizeitrupps organisiert , die die „verscholle¬
nen Eltern " aufspüren sollen.

„Schwarzer Schneeball "bedroht England
v l s d l d e r I c d « unsere , kco I r e s o o ll o e o I e o

zk Genf , 2. Juli . Mit der immer stärker werdenden
Verbreitung der Geschlechtskrankheiten in England
befaßt sich der „Times " zufolge nunmebr auch Ge-
snndheitsminister Brown  in einer Rede , die er in
London hielt . Die tiefen moralischen und sozialen
Fragen , die das gesamte Probleni der Geschlechts¬
krankheiten in sich berge, so meinte er, würden be¬
stimmt noch lange , nach Kriegsschluß im Leben des.
englischen Volkes nachklingcn . ES habe keinen
Zweck, der Tatsache auszuweichen , daß der Haupt¬
faktor im gegenwärtigen Ansteigen dieser Krankheit
im Zusammenbruch des moralischen
Niveaus  im englischen Volk zu finden sei. Diese
ebenso einfache wie schwerwiegende Tatsache werfe
Probleme von äußerster Schwere auf . Die kriegszcit-
lichen Verhältnisse und der anormale Druck, unter
dem man lebe, trügen dazu nur bei. Im vergange¬
nen Jahr habe sich die Zahl der Erkrankungen an
Syphilis , soweit cs die Zterzte kontrollieren konnten,
gegenüber der Friedenszeit mehr als verdoppelt
Hier habe man „einen großen schwarzen
Schneeball " , so meint Brown schließlich, der,
wenn man ihn nicbt bald am Rollen hindere , ein
riesenhaftes Ausmaß anzunehmcn drohe.

Je harter der Kampf , ;e zäher die Nerven
Or . Oonti sprack in 6iekea - Oie neuen 8ulkoa »mick-kräoarate

Gießen , 2. Juli . Bei einer dem Gründungstag
der Ludwigs -Universität in Gießen gewidmeten
Gedenkfeier behandelte Reichsgesundheitsführer Dr.
Conti  die Wechselwirkungen zwischen Wissen¬
schaft und Volksgesundheit . Die Medizin als einer
der ältesten Zweige der Wissenschaft habe der
Menschheit unschätzbare Dienste geleistet . Deutsch¬
land , das Bolschewismus und Kapitalismus ver¬
nichten möchten, stehe nüt seinen Forschungsergeb¬
nissen und seiner ärztlichen Kunst dabei an erster
Stelle.  Es komme jetzt darauf an , die Zusam¬
menarbeit und den Erfahrungsaustausch zwischen
der forschenden Wissenschaft und dem Praktiker so
zu gestalten , daß jede neue Erkenntnis dem Volke
unmttletvar bicnstoar gemacht werde.

Der Lebenswille und die Widerstandskraft des
deutschen Volkes seien größer als bei irgendeinem
anderen Volk. Das könne er angesichts der zuneh¬
menden Härle des Krieges und der Terrorangrifse
auf die Zivilbevölkerung als Arzt und Gejund-
heitsführer überzeugt feststellen . Die Welt möge
zur Kenntnis nehmen : Die Nerven des deutschen
Menschen sind unzerrüttet , sie werden um jo zäher,
je härter der Kampf wird.

Bei der Würdigung der neuen Sulfonamid-
Präparate  und ihrer Bedeutung im Einsatz
gegen die Infektionskrankheiten  erklärte
der Reichsgesundheitsführer , es werde dem Zusam¬
menwirken von Wissenschaft und Gesundheitssüh-
rung gelingen , die Geschlechtskrankheiten in Deutsch¬
land nach dem Kriege auszurotten.  Im
Kampf um die Erhaltung der Gesundheit und

Zähigkeit des deutschen Volkes gegenüber allen
Prüfungen seien die deutschen Universitäten und
Hochschulen die Bundesgenossen der Gesundheits¬
führung . Die Genialität des Führers , der Glaube
au den Sieg , die Gesundheit des deutschen Volkes
würden im Verein mit unserem Wissen alle Hin¬
dernisse überwinden.

40000 Landdienftfreiwillige der HZ
Posen , 2. Juli . Wie im Vorjahr stand die Haupt¬

stadt des Rcichsgaues Wnrthclaud im Zeichen des
LanddiensteS , der Bewegung einer neue » Jugend
zum Land . Der eindrucksvolle Appell der neuen
Freiwilligen mit Reichsjugcndführer Axmann,
dem norwegischen Staatsjugcndführer und Präsi¬
denten der Arbeitsgemeinschaft Bauerntum und
Landdienst im europäische» Jugendvcrband , Mini¬
ster Stang,  und Gauleiter Greiser,  legte
Zeugnis ab, daß innMten des Krieges die Jugend
des Reiches und der germanischen Länder sich in
immer stärkerem Maße vorbereitet , den Raum im
Osten dem Wchrbauern zu sichern.  Neben
die Jungen und Mädel des Landdieustes der Hit¬
ler -Jugend waren in diesem Jahr wieder die Frei¬
willigen aus den germanischen Jugendorganisatio¬
nen getreten . Gegenüber dem Vorjahr weist der
germanische Landdieust eine Verstärkung von 50
vom Hundert auf . Für das neue Einsatzjahr haben
sich 10 000 Freiwillige zum Landdienst der Hitler-
Jugend gemeldet , während das zurückliegende Ein¬
satzjahr 30 000 Landdienstfreiwillige erfaßte.

In 28 Ksmpken Usnn gegen Usnn
ver Oderxekreite mit äer Nakleampkzpanxe - 2wei Iskre an ck«n vrennpunlcten

Von llriegsberiokler kranr krevkiuann
rä . Jeder hier am Waldlager weiß den

Weg zum Bunker des Obergefreiten mit der Nah¬
kampfspange zu zeigen . Alle kennen und schätzen
ihn, den Paul Laugalies,  ihren guten Kame¬
raden , der stets mit erfahrenem Rat und praktischer
Hilfe zur Hand ist. Es scheint, es ist ihnen allen
erst jetzt so recht zum Bewußtsein gekommen, was
der schlichte Obergesreite geleistet hat . 28 Nah¬
kampftage Mann gegen Mann mit der blanken
Waffe und der Handgranate!

„Nein , nie verwundet ", sagt der 21jährige KS-
nigsberger auf die Frage , die eine selbstverständ¬
liche Reaktion auf solche Zahlenangaben ist. Er
sagt das „ Nein " mit einer Unbekümmertheit , als
ob er nie daran gedacht hätte , daß es auch anders
hätte kommen können . Schon beim Vormarsch in
Litauen machte der ostpreußische Obergefreite die
erste nähere „ Bekanntschaft " mit dem Feind . Auch
bei dem Sprung nach Moon , Oesel und Dagö hat
es nicht an Nahkämpfen gefehlt . „Einfach toll war 's
auf Moon , der Sturm über die Steinmauern , die
dort an Stelle von Gartenzäunen standen . . ."
Unter den Augen des dort verschanzten Gegners
hatte das Bataillon den Abschnitt übernommen
und machte sich gleich daran , die steinerne
Festung zu nehmen.  Teils umfassend , teils
von der Seite und auch frontal wurde angegrif¬
fen. Handgranaten flogen hinüber und — wurden
zum Teil zurückgeworfcn . Unsere Flieger  muß¬
ten einen neuen Angriff vorbereiten . „Dann aber,"
sagt der Obergesreite , „ging es mit Karacho

darüber weg!  Was nicht türmen wollte , wurde
überrannt und erledigt , und in einem Schwung
brausten wir gleich durch zwei Dörfer bis an den
Wald vor dem Damm nach Oesel ."

Das Kapitel , das der Träger der Nahkampf¬
spange nun beginnt , ist noch ganz in ihm lebendig.
Man spürt es aus seinen Worten . Es war in die¬
sem Winter.  Das Bataillon war eingeschloffen
und hatte den Befehl erhalten , sich durchzuschlagen.
Beim Bataillonsgefechtsstand wurde alles zusam¬
mengezogen und setzte sich nach der Parole : „Stur
durch !" in Marsch . Nach 100 Metern Feindbe¬
rührung . Mit Hurra wurde draufgegangen , daß der
Gegner unsicher wurde und türmte . Dann traf man
ihn erneut und konnte , über eine freie Fläche vor¬
rückend, nichts anderes tun , als ausgeschwärmt und
aufgelockert ranzugehen . „Es war wie auf dem
Exerzierplatz : Geschloffen nieder , auf , Sprung . . .
Ich hätte mir das nie ausdenken können , daß so
etwas möglich sei. Mir war , als ob wir alle mit
dem Leben nichts mehr zu tun hätten . Es gab für
alle nur Befehl  und strikte Ausführung ."

„Auch dem Feind muß das unheimlich geworden
sein. Denn als ihn der deutsche Angriff erreichte,
wichen Hie Bolschewisten nach den Seiten au ? und
öffneten sozusagen eine Gasse. Daß die Sacke im
ganzen so gut und ohne bittere Verluste ausge¬
gangen ist, haben die Beteiligten nie recht fassen
können . Wir haben oft darüber diskutiert , aber so¬
viel steht fest: Ich hätte beim ' Feind nicht MG -
Schütze sein dürfen " , sagt Lauglies , „icb Hälse vo«
diesem ,Tisch' keinen lebend hernntergelaffen ."

Führende Männer in der Technik
Berlin , 2 . Juli . Vom Reichsminister für Be¬

waffnung und Munition , Speer , wurde in seiner
Eigenschaft als Leiter des Hauptamtes für Technik
und Reichswalter der NSBDT . eine Neubesetzung
der Führungsämter im NSBDT . durchgcführt.
Nachfolger des verstorbenen Reichsministers Todt
wurde in seiner Eigenschaft als " Leiter der Fach¬
gruppe mechanische Technik Hauptdienstleiter Saur
Zum Vorsitzenden des , Vereins deutscher Inge¬
nieure ernannte Reichsminister Speer als Nach¬
folger von Dr . Todt den Direktor Hans Beit¬
ler  t . VDJ .-Kurator wurde Bergrat Dr . h. c.
Hans Malzacher,  Professor Dr . Gladen-

beck  übernahm den Vorsitz des Verbandes deut¬
scher Elektrotechniker . Mit dem Vorsitz des Vereins
deutscher Gießereifachleute wurde Direktor Fiebig
beauftragt.

Vier neue Ritterkreuzträger
clnb . Berlin , 2. Juli . Der Führer verlieb das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant
Otto Priem,  Koinvaniechef in einem Grenadier-
Regiment , Leutnant Erich Fischer.  Kompanie«
sichrer in einem Grenadier -Regiment (geboren am
1. Dezember 1920 in Böhringen  bei Urach ) ,
Wachtmeister Eduard Klar,  Zugführer in einem
Artillerie -Regiment , und an Hauvtmann P,a p e,
Staffelkapitän in einem Sturzkampfgeschwader.

Oie 1̂8-^ als NutTnieüer ideroamerLkanLselrer 8paLLUQZeL
-Fast im gleichen Atemzuge mit der Kriegserklä¬

rung an die Achsenmächte hatBolivien  unlängst
wieder einmal seine alte Forderung nach einem
Hafen an der Küste des Pazifischen
Ozeans  erhoben . Der Zusammenhang ist keines¬
wegs zufällig , denn Bolivien hofft als Belohnung
für die liebedienerische Politik im Fahrwasser der
USA . seinen Ampruch erfüllt zu sehen, den es seit
mehr als einem halben Jahrhundert immer wieder
bei günstiger Gelegenheit vorbringt , Boliviens
Wunsch ist unmißverständlich an die Adresse der
Vereinigten Staaten , gerichtet ; dies wirft ein be¬
zeichnendes Schlaglicht auf die Tatsache , daß die
Selbständigkeit der südamerikanischen Staaten nur
auf dem Papier steht und ihre Schicksale in
Washington bestimmt werden.

In Chile und Peru  hat man die Forderung
des unzufriedenen Nachbarn nicht gerade als wohl¬
gefällige Musik empfunden , denn den erstrebten pa¬
zifischen Hafen könnte Bolivien nur auf Kosten
eines dieser Länder oder beider zugleich erhalten^
Die Spannung , die an der Treiländerecke in diesem
Wetterwinkel Südamerikas besteht, reicht bis auf
den Krieg , von 1879 bis 1883 zurück, der im Gegen¬
satz zu manchen anderen südamerikanischen Konflik¬
ten als „Salpeter krieg"  auch in Europa
starke Beachtung fand . Damals verlor Bolivien das
Küstengebiet von Antofagasta an Chile , während
Boliviens Bundesgenosse Peru die Provinzen Tacna
und Arica einbüßte . Der Sieger Chile erschloß ener-

isch die Gebiete , die einen besonderen Reichtum an
ein damals ungeheuer wertvollen Salpeter »auf-

weisen , aber auch höchstcrgiebige Erzvorkommen be¬
sitzen. Bolivien war nach dem Salpeterkrieg vom
Meer abgeschnitten — ein Los , mit dem es
sich niemals abgefunden hat . Es hoffte stets bei
einem erneuten Krieg zwischen Peru und Chile sei-
ckkn Verlust wieder wettmachen zu können . Aber ob¬
wohl sich Chile und Peru um der Provinzen Tacna
und Arica willen jahrzehntelang in einem seltsamen
Zustand von bewaffnetem Frieden mit zusammen¬
gebissenen Zähnen gegenüberstanden , kam es nie
mehr zu einem Waffengang , der auch Bolivien die
Aussicht auf Wiedergewinn eines Küstenstriches ge¬
geben hätte . Die Tacna -Arica -Frage konnte seit den
neunziger Jahren eine ständig schwärende Wunde
Lleiben , die die Züdamerikanische Interessengemein¬

schaft unmöglich machte, weil der Friedensvertrag
von 1883 die Lage nicht restlos geklärt hatte . Es
sollte zehn Jahre später eine Volksabstimmung statt-
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finden , zu der es aber infolge mannigfaltiger Diffe¬
renzen niemals kam.

Bei näherem Hinsehen wird die eigenartige , sehr
Zwielichte Rolle erkennbar , die Nordamerika hier¬
bei gespielt hat . Vor der Weltöffentlichkeit sah die
Spannung zwischen Chile , Peru und Bolivien nach
einem lokalen Krisenherd aus — aber im Hinter¬
grund zog Washington  geschickt und unauf¬
fällig die Fäden . Man kann in der Haltung Nord¬
amerikas zu diesem Problem ein Musterbeispiel bie-
dermännisch getarnten eiskalten Egoismus erkennen.
Nach außcnhin erweckten die USA . den Anschein,
als ob sie redlich bemüht wären , die zänkischen
Nachbarn durch Kompromißlösungen auszusöhnen.
Tatsächlich aber ging die Politik Washingtons sehr
erfolgreich darauf aus , in einer auf die südamcrika-
nische Mentalität abgestimmten Variation des Wahl¬
spruches „ckivick« et impsra " (teile und herrsche)
den Krisenherd sorgfältig zu Pflegen und unter allen
Beteiligten einen verkrampften Zustand zwischen
Krieg und Frieden aufrechtzuerhalten . Während
Eifersucht und Rivalität die besten Kräfte der betei¬
ligten südamerikanischen Staaten lähmten , ging das
nordamerikanifche Kapital  in aller Ruhe
daran , die Wirtschaft der Länder gründlich zu
durchdringen.

Mit einer Ueberschwenunung Perus durch den
Dollar begann es, dann wurde Bolivien ein dank¬
bares Tätigkeitsfeld , und schließlich überwucherte
Nordamerikas Kapitalmacht auch Chiles Selbstän¬
digkeitswillen . Es ist charakteristisch, daß die Eini¬
gung zwischen Peru und Chile endlich im Jahre
1929 zustande kam, nachdem der „ehrliche Makler"
NSA . seine (nebenbei für beide Länder finanziell
sehr kostspieligen) angeblichen Vermittlungsversuche
aufgegeben hatte . Tacna kam nach Peru , Arica nach
Chile — aber es war zu spät . Inzwischen hatten die
Vereinigten Staaten ihr Ziel erreicht . Und es kostet
heute nichts mehr , panamerikanische Schalmcien-
klänge zu blasen . Denn der Begriff bedeutet für
Washington , jedenfalls soweit es Südamerika an¬
langt , eine Kolonie Nordamerikas . Und wenn
Roosevelt bestimmen sollte, daß Bolivien seinen
Korridor zum Meer erhält — woran Nordamerika
aus wirtschaftlichen Gründen sogar selbst interessiert
iit —. werben sieb Chile und Peru füo-n müssen.

? 8piekei nickt mit lekepkivnen/
Z Ein boshafter Amerikaner hat eiumal die Tech-
Z nisicrung der Sowjetunion das Riesenspiel-
V zeugdesSowjetbürgers  genannt , und er
Z hat hinzugefügt , daß die Masse der Sowjetvölker
D solche neuzeitlichen Tcusclsdinger , wie Traktoren,
Z Dreschmaschinen und Motormlüge , eher wie Kin-
D der ihr Spielzeug als wie de. menschlick,cn Kultur
D dienende Hilfsmittel betrachtet . So scheint das'
ß auch beim Telephon zu sein. Wie die^kleine Minka
D ihre Puppe , so werden die Keinen Zauberkästcn,
D der Telephone , in die man hineinsprechcn kann und
I aus denen eine andere Stimme herausquakt , häu-
D fig „von Unbefugten " auseinandcrgenommcn , um
Z einen Blick in ihr Innenleben zu werfen . Darum
D haben die Sowjctbehördvn strenge Verbote erlas - ;
Z sen, eigenmächtig Reparaturen an Telephonen vor-
Z zunchmcn . Man darf auch „nicht beim Sprechen'
D an der Schnur ziehen", „auch nicht immer anf die'
V Gabel schlagen", und Kinder dürfen überhaupt'
D nicht dieses technische Wunderwerk benutzen.
V So steht es jedenfalls in der sowjetischen Be-
D nuhungsvorschrift , die damit verrät , daß cs iin>
D bolschewistischen Staat sogar telephonische'
V Miß stände  gibt . Das versteht aber der So - .
Z wjctbürger ganz bestimmt , wenn ihm von seiner
Z gestrengen , auf ihre schönen Tclephonapparate so
- stolzen Behörde klargemacht wird , daß er für fein'
Z Telephon voll verantwortlich ist und alle Schäden
V ernsthaft bestraft werden . Ein defekter Fernsprecher
V kann also der Anfang eines Aufenthaltes im
V Straflager  sein , denn bei so verständnislosen
D Spielereien mit dem bolschewistischen Götzen
Z „Technik " versteht man nun mal keinen Spaß.

in Itiirre
In Braun schweig  fand die feierliche Er «,

öffnung eines Heimes  der Wirtschästsgrnppe
Groß « und Autzenbandel für Kriegsversehrte statt.

Auf Einladung des Generalbauinsvektors , Reichs-
Minister Sveer , unternahm eine Grppve führender
finnischer Architekten  eine Studien«
reise durch Deutschland:  die finnischen
Gäste waren von der Fülle und dem lebendigen
Erlebnis des Geschehens stark beeindruckt.

Subhas Chandra Bose  traf in Begleitung von
Rasch Behari Bose im Flugzeug in S ch o n cuP
(Singapur ) ein : er wurde von den sich auf dem
Flugplatz in grober Zahl eingefundcnen Indern mit
stürmischem Jubel begrübt.

IVeiLe « » U»«
Kinderwagen in de» Neckar gerollt . In Eber¬

bach  in Baden fetzte sich ein Kinderwagen , in dem
sich das Kind des Kapitäns Hansen befand , plötzlich
in Bewegung und rollte in den Neckar. Der des
Schwimmens unkundige 19 Jahre alte Bruder sprang
sofort in den Flub . Beide Kinder konnten von einem
Soldaten geborgen werden . Die von zwei Aerzten
angestellten Wiederbelebungsversuche waren bei dem
Kleinkind leider erfolglos.

Tödlich abgestürzt . Der ledige 86jährige Fritz
Barkorvskv aus Tilsit , - er sich in Kausbeuren in
Urlaub befand , unternahm mit seinem Schwager
sowie zwei Begleiterinnen eine Bergtour auf die
Hochplatte bei Füssen.  Beim Abstieg rutschte
Barkowskv aus und stürzte 180 «Meter tief in das
Kar ab. wo er mit zerschmetterten Gliedern liegen
blieb.

Eine Familie gab 108 Paar Schuhe ab. In punkto
Spinnstoff - und Schuhsammlnna hat das Eichs -
feld  mit seiner Rckordzahl von 68 Paar aus einer

"Hklkcröder Familie allerhand geboten , doch ist dieser >
Rekord noch überbotcn : Bei einem 78jäbrigen Ein¬
wohner aus Tiflingerode setzte ein wahres Grob¬
reinemachen nach Schuhen im ganzen Haus , in allen
Ecken und Winkeln ein , als dessen Ergebnis die
Pimpfe dann 105 Paar Schube zur Sammelstclle
tragen konnte » .

Ein „zigarrenrauchender " Star . In Kirchen  an
-er Sieg beobachtete ein Gartenbesitzer , Lab aus
dem Flugloch eines Starenkastens Rauchwolken
auollen und der Star unruhig den Kasten umflog.
In dem Kasten fand man schwelende Glut , und
am Rand des Nestes lag ein glimmender Zigarren¬
stummel , den der Bogel irgendwo aufgelesen und
herbeigeschlevvt batte.

Eine Gans als Lebensretter . In der Nähe einer
Försterei im Kreise Könitz (Westvreuben ) fiel ein
zweijähriges Mädchen beim Spielen in die Brabe . ,
Das Kind wäre vermutlich ertrunken , wenn ihm
nicht auf eine ganz eigenartige Weife Hilfe zuteil
geworden wäre . Ein auf dem Flub schwimmender
Gänserich erhob bei dem Fall des Kindes in das
Wasser ein fürchterliches Geschrei und flatterte auf¬
geregt hin und her . Dadurch wurde eine in der
Nähe befindliche Frau aufmerksam , die auf das
merkwürdige Gebaren des Vogels bin herbeieilte
und das Kind inr lebten Augenblick aus dem Wasser
bergen konnte.

Neue Stauanlage in der Türkei . Im Beisein des
türkischen Ministers für öffentliche Arbeiten , Sirrt
Dav , wurde die grobe Stauanlage am Seyhan-
Flub  feierlich in Betrieb genommen . Durch den
Vau dieser Anlage wird es möglich sein , die Adana-
Ebene . die infolge ungünstiger Wittcrungsverhält-
niffe zu leiden hatte , vlanmäbig zu bewässern . Der
Bau des Staudammcs dauerte zweieinhalb Jahre
und kostete 2 735 000 türkische Pfund : der Damm
ist 154 Meter lang.

In wenigen Minuten fünf Tiger geschossen. Ein
Jäger aus einem Ort etwa WO Kilometer südlich
von Bangkok  erlegte in wenigen Minuten im
Urwald fünf Tiger . Diese Bestien hatten durch Ueber-
fällc auf Sie Viehbestände der dortigen Bevölkerung
großen Schaden angerichtet.

Oer Rundfunk am Sonntag und Montag
Sonntag . Reichsvroaramm: 10 .10 bis 11

Uhr : Vom groben Vaterland : Dome in unseren
Herzen : 11.05 bis 11 .80 Uhr : Deutsche Jugendchöre
singen : 11.30 bis 12.30 Uhr : Kleines Konzert : 12.40
bis 14 Uhr : Das Deutsche Volkskonzert : 14.30 bis
15 Ubr : Eugen Klöpfer erzählt Märchen : 16 bis
16.35 Uhr : Musikalische Filmcrinnerungen : 16 bis
18 Ubr : „Feldpost -Rundfunk ": 18 SiS 19 Uhr : Beet-
hovenkonzert Ser Berliner Philharmoniker unter
Furtwängler : 19 bis 20 Uhr : Eine Stunde Zeit-
geschehen : 20 .15 bis 22 Uhr : „Carmen " (zweiter,
dritter und vierter Akt) . — Deutschlands  e n¬
de  r : 8 bis 8.30 Ubr : Orgelwerke von Bach : 9 bis
10 Ubr : „Unser Schatzkästlein ": 15.30 vis 15.55 Ubr:
Solistenkonzert : 18 bis 19 Uhr : Bunte Melodien:
20.16 vis 21 Ubr : Italienische Solisten - und Kam¬
mermusik : 21 bis 22 Ubr : „Klingendes Bilderbuch.

Montag . Reich svrogramm:  11 .30 bis 11.40
Uhr : Und wieder eine neue Woche : 15 bis 16 Uhr:
Lied - und Kammermusik von Robert Schumann:
16 bis 17 Uhr : Neuzeitliche Unterhaltungsmusik:
17.16 bis 18.30 Uhr : „Tics nnd das für euch zum
Spab ": 19 bis 19.15 Ubrl Rehrmachtvvrtrag : 19.45
bis 20 Uhr : Politischer Kommentar von Dr . Karl
Scharpings 20.15 bis 22 Ubr : „Für jeden etwas ".
— Deutschlanbsender:  17 .15 bis 18 .30 Uhr:
Svmpbonisches Konzert des Danziger Staatsorche¬
sters : 20.16 bis 21 Ubr : Anton -Dvorak -Scnduna:
21 bis 22 Ubr : „Komponisten dirigieren ": Gerhard
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Von kriogsderickter Hanne » Urenier
?L . Die Nacht versickert langsam . Es ist, als

tropfte eine grüne Bläffe unmerklich aus dem Him¬
mel. Der Kuckuck ruft . Ruft er schon wieder ? Ruft
er noch immer ? Die geheime, zitternde Unruhe des
Frühsommers mag ihn beängstigen oder beseligen:
Liebesruf , Lockruf. Die Grenadiere horten ihn.
wenn das unstete Geflacker der Maschinengewehre
dann und wann ermattete . Seltsam fern , fremd,
seltsam erregend und erregt klang dann das ein¬
tönige Rufen durch die lauernde Stille . Wie ein
Warnruf klang es dann . Aber die Grenadiere hat¬
ten nichts dafür übrig . Sie lagen knappe drei¬
hundert Meter hinter dem schwerbefestigten Stütz¬
punkt der Bolschewisten und warteten auf den
Feuerschlag  der eigenen Artillerie . Seit an¬
derthalb Stunden warten sie, lauschen sie atemlos
in alle vier Winde , und jede Minute nimmt ein
Gramm ihrer Unruhe mit und läßt dafür hundert
neue zurück. Der Plan ist verwegen genug : eine
ganze Kompanie hat sich mit ihren schweren Waffen
zwischen den feindlichen Stellungen hindurch-
ge schlichen,  liegt im Rücken des Gegners auf
der Lauer , um ihm dann zur L -Zeit im erste»
Morgengrauen überfallartig den Stützpunkt abzu¬
nehmen. Das wird der Auftakt und die Voraus¬
setzung eines größeren Angriffs sein.

Unbemerkt kamen sie durch
Alles ging gut . Sie kamen, einer nach dem

anderen , unbemerkt durch. Sie hatten die Waffen
mit Stroh und Lappen umwickelt und alles zurück¬
gelaffen, was irgendwie entbehrlich schien. Sie hal¬
ten sich in einem alten , ausgelassenen Graben der
Sowjets gesammelt . Dort liegen sie nun , lautlos,
bewegungslos . S t u r in k o m p a n i e I Vor ihnen
rattern die Maschinengewehre des Gegners hinüber
in die eigene Stellung . Die schweigt, — muß schwei¬
gen, aus guten Gründen.

Eine verirrte Kugel traf einen von ihnen . Kopf¬
schuß. War es möglich, den Mann zu rückzer¬
bringen ? Man mußte zwischen den sowjetischen
Posten hindurchkriechcn. Es war ausgeschlossen,
einen Schwerverwundeten dort unbemerkt hindurch¬
zubringen . Der Mann blieb, er wollte sich nicht
fortbringen lassen. Das ganze geplante Angriffs¬
unternehmen fiel und stand damit , daß die Sturm¬
kompanie bis zur letzten Minute »»entdeckt blieb.
Der Schwcrverwundete verbiß sich mit äußerster
Willenskraft die wütenden Schmerzen , verbiß das
Stöhnen . . .

Noch eine halbe Stunde . Roch eine Ewigkeit
für ihn und die anderen . Ein feindlicher Späh¬
trupp , ein Melder , Essenholer , Munitionsträger . —
irgendein Zufall kann noch im letzten Augenblick
alles gefährden . Die Grenadiere haben längst ihre
Waffen feuerbereit  gemacht . Atemlos lauschen
sie, spähen sie die Leuchtzifferblätter der Armband¬
uhren ab. Der Kuckuck ruft , und fahle Bläffe tropft
»om Himniel.

Dann bricht der Fcuerorka » loS
Noch zehn Minuten . Sie warten und lau¬

schen . . . Noch eine Minute . Eine einzige Minute,
dann wird das wilde Feuergewitter losbrechen,
wird urplötzlich die gewaltige Faust zuschlagen mit
Blitz und Donner und Bersten und Krachen . Noch
eine Minute . Wird diese Faust so genau sein, daß
sie nicht auch sie mit trifft ? Sie liegen so nahe
an den Feuerraum herangeschoben wie überhaupt
möglich. Die Kanoniere hinten an den Geschützen
haben jetzt ihr aller Schicksal in der Hand . Die
geringste Abweichung bei den Einstellungen kann
für die ganze Kompanie den Tod bedeuten : fünf¬
hundert Granaten  werden auf diesen klei¬
nen Raum vor ihnen herniederhageln . Zehn Mi¬
nuten lang wird der Orkan dauern , und eS wird
keine Möglichkeit geben, ihn zu bremsen oder zu
korrigieren.

Die letzte Minute ist um. Der Feuerschlag
bricht los.  Ein einziges , krachendes Feuermeer
wälzt sich über die feindlichen Stellungen . Die
Grenadiere pressen sich in ihren Graben . Splitter
pfeifen über sie hinweg , surren , brummen und klat¬
schen stumpf in den Sand . Die Wildheit des Augen¬
blicks reißt alle Sinne mit sich. Der Kompanie¬
führer läßt keinen Blick vom Zifferblatt . Die letz¬
ten Granaten heulen heran , da gellt bereits das
Kommando : Raus! — und dann springen sie
mitten hinein in die Wand von Qualm und Rauch,
blindlings hindurch . Der Pulvergestank nimmt den
Atem, ätzt die Augen , und auf einmal ist da ein
Graben vor ihren Füßen . Sie sind drin und am
Feind ! Wild gellt das „Hurra !"

Vierhundert Meter Graben find genommen
In wenigen Minuten sind die Bolschewisten

über mannt.  Sie kommen kaum zur Gegenwehr.
Mit schreckverzerrten Gesichtern und erhobenen
Armen kriechen sie aus ihren Löchern . In einem
einzigen Bunker leisten sie Widerstand . Eine ge¬
ballte Ladung jagt sie mitsamt dem Bunker in die
Luft . Vierhundert Meter Graben hat die Sturm¬
kompanie in wenigen Mauten genommen , ohne
nennenswerte Verluste , ein paar Leichtverwundete
nur . Die bolschewistische Stellung ist aufgebrochen,
die Sturmkompanie hat die Flankenbedrohung für
die angreifenden Bataillone ausgeschaltet . Der
A n g r i f f r o l l t.

2.20 Uhr war der Stützpunkt genommen . Um
2.25 Uhr bereits legen die Bolschewisten schwe-
res Feuer  auf den verlorenen Stützpunkt : Ar¬
tillerie und Granatwerfer . Die Grenadiere graben
sich in den zerwühlten Gräben ein, bringen Pak¬
geschütze in Stellung . Eines beherrscht den Laus¬
graben , der ins Hintcrgelände des Gegners führt.
Dort heraus werden die Sowjets nun wohl zum
Gegenstoß antreten.

Auf einmal kommen sie,  springen sie im
Laufgraben heran , erdbraun , quellend . Das Pak-
seschütz bellt auf , pausenlos , rasend . Auch von
rechts aus dem Anschlußgraben kommen sie. Auch
von links aus dem Wäldchen . Und immer noch
hackt das schwere feindliche Feuer in den Stütz-
punkt . Plötzlich sind die Sowjets irgendwo im
Kampfgraben . Die Grenadiere rollen ihn zum
zweitenmal auf : mit Maschinenpistolen , Handgra¬
naten , Spaten . Zum zweitenmal wird der Feind
geworfen.

, T ° g steigt Die Sonne glüht . Pausen-
loS zerhackt die Artillerie hüben und drüben die
Stellungen . Bolschewistische Schlachtflieger brausen

im Tiefflug über den Graben , feuern mit ihren
Bordwaffen in die Schützenlöcher , ihre Bomben
reißen schmerzliche Lücken in die Kompanie.

Nebelbomben . Der Ruf : „Panzeralarm  I"
Und aus den grauen Schwaden springen die So¬
wjets abermals an . Ihre Panzer halten gedeckt
hinter den Büschen und zerschlagen mit ihren Gra¬
naten die Grabendeckung . Die eigene Artillerie
wirst ihr Feuer aus die Panzer . Vier , fünf Fackeln
lodern , in den Büschen . Unsere Grenadiere treiben
die Sowjets abermals im Nahkamps aus dem Stütz¬
punkt . Neunmal  greift der Gegner an diesem
Tage an . Neunmal wird er blutig abgewiesen . Es
gibt in diesem erbitterten Kampfe keine Atempause.
Als die Nacht hercinbricht, werfen die Grenadiere
die Bolschewisten zum zehnten Male heraus . Sie
haben keine Munition mehr . Der Kompauiesührcr
hat den Befehl gegeben : Raus aus dem Graben!
Als die Sowjets hineinspringen, sind plötzlich die
Grenadiere aus der Grabenböschung mit Kolben
und Spaten über ihum und machen sie nieder.

Der elfte Gegenstoß gilt einem Grabenstück, in
dem noch verwundete Kameraden liegen . Es ist
nicht der letzte in dieser infernalischen Nacht , in
der auch das mörderische Artillerieseucr nicht aus¬
setzt. Der Kuckuck ruft wieder , ruft noch. Niemand

die Panzer drehen ab. Eine halbe Stunde später
kommt die neue Welle , kommen auch die Panzer
wieder . Hinter dem Stützpunkt liegt pausenlos das
feindliche Sperrfeuer . Aber die Kompanie hält.
Der Bataillonskommandeur ist bei ihr und leitet
selbst den Kampf . Er wird schwer verwundet.

Wieder breche»' die Sowjets ein!
Die Regimentsmusiker werden eingesetzt. Sie

bringen Munition vor , Munition , Munition , und
schleppen Verwundete zurück, immer ivicder, immer
neue . Aber die Kompanie hält!

Abermals sind die Sowjets eingebrochen . Der
Kompanleführer hat fünf Grenadiere in seiner
Nähe . Mit diesen fünf Leuten unternimmt er
sofort einen Gegenstoß:  mit den letzten Hand¬
granaten , mit dem Spaten . Als die Handgranaten
verbraucht sind, rasscn die sechs die weggeworfe-
ncn Waffen des Gegners aus und käinpfen damit
weiter . Die Sowjets verlieren abermals den Gra¬
ben . Sie lasse» gegen die sechs Deutschen allein
fünfzig Tote zurück. Gefangene sagen aus , daß
zwei voll- Kompanien cingebrochen waren . Keiner
von den Grenadieren weiß mehr, der wievielte Ein¬
bruch und der wievielte Gegenstoß dies gewesen
ist . . .

K---»!As

Durch Staub und Hitze der Rollbahn einer sowjetischen Landstraße zieht eine ^ -Reiterschwadron dem
ihr zugewiesenen neuen Frontabschnitt zu -DK.-Kriegsberichter Vbermüller -Scherl)

hört ihn . Das Blut siedet In den Ohren . Die Ucbcr-
anstrengung bläst einen dumpfen Taumel ins
Gehirn.

Aber die Sturmkompanie hält!
Tag und Nacht sind keine Begriffe mehr, alles

verschwimmt und versinkt im wilden , schreckgelade¬
nen Wirbel von Angriff und Abwehr . Der Stütz¬
punkt ist längst ein einziger wüster , zwa »zig¬
fach u in gepflügter Sandhaufen  gewor¬
den. Panzeralarm , Schlachtflieger , Einbruch , Gegen¬
stoß. ES nimmt kein Ende . Aber die Sturmkom¬
panie hält ! Ihre Pakgeschütze find längst zusam¬
mengeschossen worden . Ihre Waffen versagen ; über¬
all hat sich der Sand hineingefressen . Ehe sie wie¬
der gereinigt werden können, ist der Feind aber¬
mals angetreten . Er hat ein ganzes Regiment allein
an dieser Stelle gegen diese eine Kompanie in den
Kampf geworfen . Sie muß halten , bis das Stel¬
lungsstück in ihrer Flanke endgültig in unserer
Hand ist und die Nachbarbataillone dort festen
Fuß gefaßt haben.

Die Kompanie ist zusammengeschmolzen . Der
Volltreffer eines Salvengeschützes  hat einen
ganzen Zug auf einmal zerschlagen . Eine Neserve-
kompanie deckt die Flanken des Stützpunktes . Die
Sowjets versuchen, ihn zu umfassen. Immer wie¬
der neue Panzer.  Die Grenadiere würgt die
Wut darüber , daß die Ungetüme nicht berankom-
men, daß sie sich ihrer nicht selbst im Nahkamps
erwehren können . Sic springen aus dem Graben
und stürmen . Die bolschewistische Infanterie flieht.

Der Regimentskommandeur geht zu seiner Sturm¬
kompanie nach vorn . Er hat keine Verkündung mehr
init ihr . Mit seinem Adjutanten springt er durchs
schwere feindliche Feuer . Das Kabel weist den
Weg . An sechs Stellen ist es zerschossen. Der Kom¬
mandeur flickt es selbst. Vom Stützpunkt aus ruft
er zum Divisionskommandeur durch, was der Kom¬
panieführer ihm gemeldet hat : Die Kompanie hält!

Fast drei Tage und drei Nächte hielt die Kom¬
panie , bis der Befehl zur Loslösung kam und die
Aktion in ihrer Flanke endgültig gesichert war.
Sechsundsechzig Stunden stand sie ununterbrochen
im Kainpf , vierundvierzig Stunden davon tm Nah¬
kampf Mann gegen Mann , slls die Grenadiere zu-
rückkamen, brachten sie ihre gesamte Verpflegung
wieder mit ; sie hatten in drei Tagen und drei
Nächten nicht Zeit zum Essen gehabt.

Aber davon reden sie nicht . . .
Stoppelbärtig , blutverklebt , in zerrissenen Uni¬

formen , Lehin und Sand vom Schweiß in die Ge¬
sichter und Monturen verbacken, mit kleinen Split¬
tern im Fleisch , verrutschten , pulvergeschwärzten
Verbänden kamen sie zurück. Aber davon redeten
sic nicht . Daß aber ihr Hauptfeldwebel ihnen in
einein alten Kanister einen Schluck Bier in diese
Hölle dort vorne nachgeschleppt hatte , davon rede¬
ten sie! Erst sechs Stunden nach der Loslösung
wagten die Bolschewisten wieder in den vernich¬
teten Stützpunkt vorzufühlen . Das Regiment , das
sie hier in den Angriff gegen die Sturmkompanie
vorgetrieben hatten , bestand nicht mehr.

Bei dem Terrorangrifs der britischen Luftpiraten auf die Kölner Innenstadt durchschlugen schwere Bom¬
ben das Gewölbe des Doms, wo sie im Klrchenlnnerv starke Verwüstungen anrichteten (Hülsbulch -Sch .)

Essenholer Im karelischen Urwald
Lieber Sträucher und vermorschte Stämme , durch
Sümpfe , Moor und Dickicht, bahnen sich ieden Mit¬
tag Essenholer ihren beschwerlichen Weg

(BK .-Kriegsberlchter Mtschke -Scherl ) ,

Holländische Spezialitäten
Von Karl kranüts, -ImLterckain

Allgemein sind die Holländer dafür bekannt , daß
sie die guten und schönen Dinge dieser Welt ge¬
bührend zu schätzen wissen Vor dem Kriege gab es
im Lande der Mühlen und Grachten manches , das
schlechthin zu den Selbstverständlichkeiten einer be¬
quemen Lebensführung gehörte , das jedoch bei an - ?
deren Völkern als ein gewisser Luxus empfunden
wurde , den sich nur die begüterten Schichten leisten '
konnten . In den Kriegsjahre » hat sich aus dielen
Gebieten naturgemäß vieles geändert , nicht aber der
praktische Sinn  des Niederländers , der cS
vortrefflich versteht , das Angenehme init dem Nütz- ,
lichen zu verbinden . Diese Eigenschaft stammt nicht
erst aus jüngerer Zeit.

Unzertrennlich ist in der Vorstellung des Aus¬
länders , der sich ein Bild von den niederländischen
Menschen zu machen versucht , der Holzschuh  mit
den Bewohnern der Niederlande verbunden . In der,
Tat spielen die „ Klampen " im wasserreichen , zum
Teil sumpfigen Holland eine wichtige Rolle . Aber
natürlich ist es keineswegs so, daß jeder Nieder¬
länder mit dieser „nationalen " Fußbekleidung aus - ,
gerüstet ist In den Städten zum Beispiel sah man
wenig oder gar keine Holzschuhe, bis der Krieg in
dieser Hinsicht eine Wandlung mit sich brachte.
Allerdings verfügt heute noch der weitaus größte
Teil der städtischen Bevölkerung über Lederfchuhe,
und es sind eigentlich nur Schulkinder,  die das
Straßenbild durch ihre oft bunt bemalten , meist mit
sichtlichem Stolz getragenen „ Klampen " beleben.

Die Holzschuhe haben den Vorzug , daß sie von
längerer Haltbarkeit sind als ihre ledernen Ge¬
schwister. Aber andererseits ließen sie sich bei Ver¬
schleiß kaum wieder Herstellen, bis hier holländischer
Erfindergeist Abhilfe schaffte. Mit der Zeit war
der Holzschuh sogar im Lande der „Klampen " eine
Mangelware  geworden , nicht zuletzt durch die
allgemeine Holzlage und die allmählich ausfallenden
Einfuhren aus Belgien . So sann man aus Mittel,
die bestehenden Holzschuhe zu reparieren . Einem
Groninger Fachmann gelang es schließlich. Die
ganze Erfindung besteht darin , daß die Holzschuhe,
genau wie Lederschuhe, besohlt  werden , sobald
die „Lauffläche " abgenützt ist. Diese neue Errungen¬
schaft ist insofern beachtlich, als die „ Klampen " im
allgemeinen aus einem Stück Holz gearbeitet sind
und die Besohlung darum bisher als ein ungelöstes
Problem erschien. Selbstverständlich verwendet man
zur Besohlung von „ Klampen " Holz . Gegenwärtig
werden bereits in verschiedenen Teilen des Landes
Holzschuhsohlen angefertigt , die also auf Holzschuhe
befestigt werden können . Dainit dürste das Problem
der knappen Holzschuhe nun endgültig gelöst sein.

«, -
Durch das Gaffen - und Straßengewirr der Am»,

sterdamer Altstadt bewegt sich tagaus tagein eine
kaum übersehbare Menschenmenge . Vor allem,
herrscht in der bekannten Kalverstraat — so'
genannt nach dem früher dort stattfindenden Kälber¬
markt — ein reger Fußgängerverkehr . Diese enge,'
8-förmig verlaufende Straße verbindet den Dam
mit der Munt , zwei Plätze , die in dem historischen^
Amsterdam eine besondere Rolle spielten . Eigentlich;
ist die Munt überhaupt kein Platz , sondern eine un¬
gewöhnlich breite Brücke, mit ihren 48,50 Meter die -
breiteste der 39 Uferverbindungen der niederländi -"
schen Hauptstadt , unter der sich die Singelgracht in
die Amstel ergießt , die dort den Namen „Rockie"
annimmt . (Die Amstel gab übrigens Amsterdam sei¬
nen Namen .)

Die wenigsten , die etwa das Midden -Klostcr zivi¬
len Kalverstraat und Singel passieren , dürsten

aran denken, daß sie sich hier auf einem der
teuersten Grundstücke Amsterdams  be - >
finden . Diese Tatsache war kürzlich "einer Notiz in
der Amsterdamer Tagespresse zu entnehmen , die be¬
sagte , daß die Gemeinde Amsterdam 83 Quadrat¬
meter des Middcn -Klosters an ein angrenzendes;
Warenhaus verkauft hat , und zwar zu einem Preis;
von 200 Gulden je Quadratmeter . Für 16 600 Gul»
den erwarb also das Warenhaus das Verfügungs - r
recht über einen Teil des Midden -Klosters . Die Ge-
ineindt Amsterdam hat sich das Stückchen Altstadt
hoch bezahlen lassen . Den Amsterdamern ist es indes
eine Genugtuung , daß das Midden -Kloster trotz des
teilweise » Verkaufs weiterhin dem Fußgängerver-
sehr zugänglich bleiben wird ; denn gewiß hätten sie
nur ungern auf diese sagenumwobene Verbindung
zwischen Kalverstraat und Singel verzichtet.

Berta -Spitzcr -Krankenhaus in Pofen . Das Eli¬
sabeth -Krankenhaus in Posen wurde umbenannt.
Es erhielt den Namen der tapferen Volkstums-
Kämpferin und tüchtigen Äerztin Dr . Berta
Spitzer,  die in den ersten Septembertagen des
Jahres 1939 auf einem Verschleppungszuge von der
Polen ermordet wurde.
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Wieder umfängt uns jetzt der köstliche Duft,
den die blühenden Linden ausströmen . Er in»
inn « et„uns daran , daß das Jahr seinen .Höhe¬
punkt erreicht hat . Viel werden die Linden¬
blüten gesammelt . Aus ihnen bereitet man ei¬
nen bekömmlichen und bei Krankheiten als
schweißtreibendes Mittel benutzten Tee.

Linden sind in unserer Gegend keineswegs
selten . Ueberall im Nagoldtal und auf den
Höhen finden wir teilweise sehr stattliche und
umfangreiche Lindenbäume.

Auch bei uns im Vorder -Schwarzwald und
im Gau war die Linde neben der Eiche , dem
Sinnbild deutscher Stärk «, der volkstümlichste
Baum , und zwar zu allen Zeiten . Nicht nur
die Namen zahlreicher Gastwirtschaften , son¬
dern auch vieler Ortschaften lassen erkennen,
wie alt und weitverbreitet di« Verehrung der
Linden ist.

Dieser Baum , der mit seinen breitausladen¬
den Aesten in der heißen Jahreszeit er, - ul¬

kenden Schatten spendet , in dessen Zweigen es
augenblicklich unaufhaltsam summt , singt und
klingt , wurde besonders der Lieblingsbaum
junger Menschen . In ungezählten Liedern
wurde und wird er besungen , und viele Ma¬
ler haben für ihre Motive die Linde gewählt.

Unter der Dorflinde sammelte sich einst das
junge Volk zu Spiel und Tanz , indes die Mu¬
sikanten — oft in den Zipeigen des Baumes
sitzend — muntere Weisen erklingen ließen und
oie Alten dem lustigen Treiben zusahen und
sich gern der Zeiten erinnerten , da sie selbst
unter demselben Baum auch jung und fröhlich
waren . ^

Doch nicht nur Feste sah die Linde, ' unter
ihr wurde , besonders unter den Burglinden,
Gericht gehalten . Wenn alte Dorflinden er¬
zählen könnten , wüßten sie manches zu erzäh¬
len von freud - und leidvollen Tagen . Groß ist
die Zahl der „ heiligen " , „ historischen " und
„tausendjährigen " Linden . Bekannt ist in
Württemberg die tausendjährige Linde in
Neuenstadt an der Linde (im Kr . Heilbronn ),
neuerdings auch Neuenstadt a . Kocher genannt.

Mber S« 000 R » ^ für das Rote « reu,
bei der 1. Stratzetisammlung 1943

Die erste Straßensammlung dieses Jahres
für das Kriegshilfswerk des Deutschen Roten
Kreuzes am vergangenen Sonntag erbrachte
im Kreis Calw  das stolze Ergebnis von
60 248 .09 RM . Die Bevölkerung unseres Krei¬
ses in Stadt und Land hat damit erneut be¬
wiesen , daß sie sich ihrer Dankespflicht gegen¬
über unseren Soldaten Wohl bewußt uno daß
sie immer und gern zur Stelle ist, wenn es
gilt , ihrer Dankbarkeit durch die Tat Ausdruck
zu verleihen.

Wieder Sier!
Auf den vom 28 . Juni bis 25 . Juli 1943

gültigen Bestellschein Nr . 51 der Reichseier¬
karte werden insgesamt zwei Eier  für
jeden Versorgungsberechtigten ausgegeben , und
zwar auf die Abschnitte a und b je ein Ei.

Gleichmäßige GemSfevertellung gesichert

Währung auf dem Gebiet der Volkspflege ausstellt.
Sie muß dort mindestens ein Jahr gearbeitet haben
und als besonders geeignet für die Berufsförderuna
bezeichnet werden.

Wir sehen im Film:
„Der Ochsenkrieg " im Volkstheater Calw
Was diesen eindrucksvollen Ufa -Film aus¬

zeichnet , sind die herrlichen Landschaftsaufnah¬
men . Getreu nach den , Aufzeichnungen Gang¬
hofers,  dessen schönstes Werk hier filmisch
nachgedichtet wurde , hat man die weiten , hohen
Almen , die romantisch verschlungenen Berg¬
pfade und die einsam feierlichen Höhen der
herrlichen Ramsauer Bkrgwelt mit Watzmann,
Hochkalter , Untersberg und Reiteralpe ausge¬
sucht und zum Schauplatz des Films gemacht.
Nicht minder eindrucksvoll sind Filmszenen
von der Burg Hohenwerfen , welche sich wie
eine Krone auf dem Felsen über der Salzach

erhebt , umschattet von den Spitzen und Gra¬
ten des Tennengebirges . Hier spielt der dra¬
matisch bewegte Film , dessen Handlung eine
romantisch -wilde , von erregender Atmosphäre
erfüllte Ballade aus fernen Tagen aufklingen
läßt . Das ausgehende Mittelalter bildet den
geschichtlichen Hintergrund der Geschehnisse , die
sich aus einem kleinen , an sich unbedeutenden
Vorfall lawinengleich zu einem Konflikt zu¬
sammenballen , der Leid , Not , Krieg und Tod
un Gefolge hat . Hinter dem Kampf um das
Recht , hinter dem aufbegchrenden Trutz der
Bauern und der jähen Händelsucht der Für¬
sten wird deutlich , daß es sich hier um die An-
sänge eines sozialen Kampfes handelt , der erst
Jahrhunderte später mit größter Erbitterung
entbrannte . Eingebaut in dieses wuchtige Ge¬
schehen ist die Herzensgeschichte zweier Men¬
schen, die , in feindlichen Lagern sich gegenüber-
stehend , doch den Weg zueinander in ' ein freies,
friedliches Leben finden.

in

Annähernd 47 000 A r b e i t s d i c n st in a i d e n
des Sommerhalbjahrgangs 1041 hatten im Winter
1941/42 als erste den neuen Kriegshilss-
dienst  abzuleiften . Davon waren 61 v. H . bei der
Wehrmacht , bei Behörden und Vcrkehrsgesellschaf-
ten eingesetzt , 35 v. H. in Krankenhäusern , Laza¬
retten , Einrichtungen der NSV . und bei der Kin-
derlandverschickung , die restlichen 4 v . H . in Fami¬
lien.

Me Kraftfahrzeuge  und Anhänger de-
Wehrmacht,  ferner sämtliche Kraftfahrzeuge uni
Anhänger des Kriegslieferungsprogramms , ein
schließlich derjenigen , die an Behörde » , an die Wirt
schüft und für den Export geliefert werden , erhaltei
auf Grund der bisherigen Erfahrungen statt de:
jetzigen mehrmachtgrauen fortan einen dunkel
gelben Anstrich.  Auch die vorhandenen Kraft
sahrzeuge werden im Laufe der Zeit auf die neu
Farbe umgespritzt.

Aus den9?achbargemeinden
Leonberg . Bei der Arbeit in einer Scheue,

rutschte ein Mann aus der Leiter auS und zog
sich einen Oberschenkelbruch zu.

Weilderstadt . Hier starb die - älteste Einwoh¬
nerin , Frau Agathe Geiger,  Witwe des Gc-
meindepflegers Geiger.

Meder über MO me RSV.-MWeder im Kreis CM
Die Gemüse - und Obstversorgung ist in diesen

Wochen in der Verbraucherfchaft Gegenstand leb¬
hafter Erörterung . Die „NS .-Landpost " veröffent¬
licht jetzt einige grundsätzliche Ausführungen des
Reichsnährstandes zu dieser Frage und der weite¬
ren Entwicklung . In der ersten Hälfte 1943 sei
das Wetter dem Gemüseanbau nicht günstig ge¬
wesen . Dem Anschluß an die Frühgemüseernte sei
deshalb im Juni eine Versorgungslücke vorausge-
gangcn , die einzig und allein auf die Witte¬
rung  zurückzuführen sei . Inzwischen habe die
Frühgemüseernte  auf breiter Front ein¬
gesetzt. Die Versorgung der Märkte bessere sich von
Tag zu Tag . Diese Besserung werde nicht auf das
Frühgemüse beschränkt bleiben . Auch im kommen¬
den Winter würden wir wieder mit einer gleich¬
mäßigen Gemüseversorgung rechnen können . Das
bedeute viel angesichts ' der gestiegenen Nachfrage
der Verbraucher.

Bei der Ob st Versorgung  hätten wir noch
unter den Folgeerscheinungen der strengen Win¬
ter mit ihren Frostschäden zu leiden . Wenn die
akute Versorgungslage auch nicht sofort beeinflußt
werden könne , so sei doch Vorsorge getroffen , um
für die Zukunft die Folgen der Frostschäden aus-
zuräumen . Das dauere beim Stein - und Kernobst
einige Jahre . Diese Frist werde durch stärkeren
Anbau von Beerenobst erleichtert werden . Bei¬
spielsweise sei bei Erdbeeren  im nächsten Jahr
«ine Ausdehnung der Anbaufläche um das Dop¬
pelte  vorgesehen . Auch für das Stein - und Kern¬
obst seien die notwendigen Maßnahmen durch den
bestellten Sonderbeauftragten eingeleitel . An sich
seien die Aussichten für die diesjährige Obsternte
günstig.  Aber auch eine noch so große Ernte
werde den im Kriege gestiegenen Bedarf nicht in
vollem Umfang decken können.

Gesellenprüfung für Kriegsversehrte
Der ReichswirtschastSminister hat Richtlinien ge¬

nehmigt , die für die Gesellenprüfungen von Kriegs¬
versehrten verbindlich sind. Im allgemeinen wird
eine Gesellenprüfung auf Wunsch der Kriegsversehr¬
ten nur dann abgenommen , wenn cS sich bei der
Umschulung oder Neueinschulung des Kriegsver¬
sehrten um eine neue berufliche Tätigkeit handelt,
vie einem Lehr - oder Anlernberuf  ent¬
spricht , oder wenn eS sich um Fälle handelt , in
Venen der Kriegsversehrte schon vor seiner Einbe¬
rufung eine Lehre begonnen hatte und nun die Ge¬
sellenprüfung oblegen will . Voraussetzung für die
Zulassung zur Gesellenprüfung ist eine entsprechende
praktische und theoretische Ausbildung.  Für
ehre Dauer sind keine Zeiten festgesetzt, entscheidend
sind Alter , Vorbildung , Reife und Grad der Ver¬
sehrtheit , so daß in jedem Fall den besonderen Ver¬
hältnissen des Kriegsversehrten Rechnung getragen
werden kann . Auch Kriegsversehrte erhalten den
Gesellenbrief nur dann , wenn sie den Prüsungsan-
forberungen gewachsen sind . Dabei kann auf ein¬
zelne Teilleistungen verzichtet werden , wenn der
Kriegsversehrte nach dem Gesamteindruck den künf¬
tigen Becufsanforderungen gerecht wird.

Sonberlehrgänge für Volkspflegerinnen
Um den großen Bedarf an Volkspflegerinnen zu

decken, hat der ReichscrziehungSminister die Durch¬
führung von einjährigen Sondcrlehrgängen gcneh-
inigt . Die Anforderungen für die Ausbildung sind
einheitlich festgelegt worden . Die Lehrgänge können
nur an staatlich anerkannten oder genehmigten
Fachschulen für Volkspflegerinnen
äbgehalten werden . Der Unterricht findet ganztägig
statt und umfaßt mindestens 38 Unterrichtswochen,
wozu eine achtwöchige Praxis zur Ergänzung der
bisherigen praktischen Erfahrungen , tritt . Die Be¬
werberinnen können sich nicht persönlich um die
Ausnahme in den Lehrgang bewerben , sondern müs¬
sen von der Stelle der volkspflcgcrischen Praxis vor-

'geschlagen werden , die ein Zeugnis über ihre Be .-

ckeävr in Verstreust stelienüe Volksgenosse nuik ster N8V. unLelniieu
Mit freudigen ! Stolz können wir mitteilcn,

daß die Zahl der NSV .-Mitglieder in unserem
Kreise nach wie vor im ständigen Steigen be¬
griffen ist . Die neueste Mitgliederstatistik , die
am 31 . Mai 1943 abgeschlossen wurde , weist
eine Zunahme um 1180 NSV .-Mitglieder auf,
womit jetzt 17,6 A der Einwohner des Kreises
Calw der NSV . als Mitglieder beigetreten sind.
Bon 87 966 Personen , die unser Kreis zählt,
erwarben 15455 die Mitgliedschaft der NSV.

Innerhalb der einzelnen Ortsgruppen hat
es hinsichtlich der Mitgliederzahlen einige Ver¬
schiebungen gegeben . Die Spitze hat Hirsau
mit 433 NSV .-Mitgliedern , das sind 27 A der
Einwohnerschaft . Dann kommt Höfen  an der
Enz . Von den größeren Städten des Kreises
steht Neuenbürg an 3 ., Nagold  an 6.
(statt bisher an 7 .) und Altensteig  an 8.
(statt an 9 .) Stelle.

Orte mit guten Mitgliederzahlen sind : Grä-
fenhausen , Aichelberg , Sulz a . E ., Enzklösterle,
Bad Liebenzell , Emmingen , Schömberg , Eff-
ringen , Simmersfeld , Wildberg , Herrenalb,
Oberschwandorf , Oberreichenbach , Bad Teinach,
Wildbad und Altburg.

Wir alle haben mit ganzem Herzen teilge¬
nommen an den großen Ereignissen , die seit
1933 das deutsche Leben erfüllen . In dieser
kleinen Zeitspanne erlebten wir Vorgänge , wie
sie sonst Jahrhunderte und Jahrtausende kaum
sahen . Aus dem Geist und der Kraft unseres
Volkes , das der Führer zu einer Einheit schmie¬

dete , wurden Taten vollbracht , die einmalig sind
und die nur der Führer vollbringen konnte.

Nach seinem Willen wurde auch die NS .-
Volkswohlfahrt geschaffen , die durch das Hilfs¬
werk „ Mutter und Kind " in sechs Jahren rund
eine halbe Million Mütter mit etwa 30000
Säuglingen in ihre Heime zur Erholung ver¬
schickte. Sie liegen in herrlichen Landschaften
und haben diesen Frauen und Kindern Gesund¬
heit und Kraft gegeben.

In Stadt und Land sind Schwestern des NS .»
Reichsbundes um das Wohl der Volksgenossen
besorgt . Viele dieser NS .-Reichsbundschwestern
wurden zu Sondereinsätzen eingezogen , sie be¬
treuen die Menschen in den Kriegsgebieten,
halfen bei der Rückwanderung auS flieger-
bedrohten Gebieten und bei der Rückführung
von Volksdeutschen . In über 27000 Kinder¬
tagesstätten , Dauerkindergärten , Ernte - und
Hnfskindergärten umhegt die NSV . den Nach¬
wuchs und nimmt so manchen Müttern viele
Sorgen ab.
- Dies ist nur eilt kleiner Ausschnitt aus der

vielfältigen Arbeit der NSV ., deren riesengro¬
ßes soziales Hilfswerk vor allem auf Beiträgen
der NSV .-Mitglieder und der Arbeitsleistung
der freiwilligen Helfer und Helferinnen in der
NSV . aufgebaut ist . Die Einrichtungen der
NSV . sind aus der gemeinsamen Hilfsbereit¬
schaft des deutschen Volkes entstanden.

Deshalb muß jeder in Verdienst stehende
Volksgenosse , weil er zum deutschen Volk ge¬
hört , auch als Mitglied der NSV . angehören.

Ein Sammelbecken gesunder Kriiste
Von der kriegswichtigen Arbeit des

„Reichsbunds Deutsche Familie"

Der Nationalsozialismus hat von jeher dem
Prinzip der Masse den Grundsatz einer quali¬
tativ überlegenen Minderheit entgegengesetzt.
Die Praxis des harten deutschen Lebenskamp¬
fes hat die Richtigkeit dieser Auffassung , die
dem demokratischen Zeitalter diametral ent¬
gegengesetzt läuft , bestätigt : nicht nur im ersten
Weltkrieg , nicht nur in Afrika und im Osten
bewährte sich der deutsche Soldat nach dem
Ausleseprinzip . Auch die nationalsozialistische
Bewegung hat sich ihren Weg mit einer qua¬
litativ wertvollen Minderheit erkämpft.

Auf allen Gebieten des völkischen Lebens,
sei es in der Rüstungsproduktion , sei es bei
beruflichen Spezial - Ausbildungen oder auf
dem Gebiete der sozialen Fürsorge , der bevor¬
zugten Beförderung eines besonderen Einsat¬
zes , überall entscheidet außer dem faktischen
Können die Auslese nach der charakterlichen
und körperlichen Wertigkeit . Nur auf einem
Gebiete ist man in dieser Hinsicht allzu gern
noch zurückhaltend gewesen , das ist die Bevöl-
kcrungspolitik . Wohl hat man eine gewisse
Auslese nach der negativen Seite hin durch
das Gesetz zur Bekämpfung erbkranken Nach¬
wuchses geschaffen . Viel wichtiger aber ist die
Auslese der rassisch besonders Wertvollen , denn
sie bilden die Grundlage für einen erbgesunden
Nachwuchs , der alle Voraussetzungen für eine

körperliche und geistige Entwicklung des deut¬
schen Volkes bietet,

Die Gesetzgebung kann hier nur einen ge¬
wissen Anreiz durch soziale Maßnahmen , Be¬
vorzugung erbgesunder Kinder u . ä . bieten.
Das entscheidende Moment für eine bewußte
Heraushebung und zahlenmäßig starke Ent-
Wicklung dieser Erbgesunden sind die Menschen
selber . An ihnen liegt es , aus ihrem natürli¬
chen Empfinden , gepaart mit . einer pflichtbe¬
wußten Verantwortung gegenüber ihrem
Volke , sich nicht mur der Verantwortung , son¬
dern auch des Glückes eines reichen , gesunden
Kindersegens wieder bewußt zu werden . Nicht
hochtönende Worte , sondern sachliche Erkennt¬
nis und lebendiges Vorbild vermögen hier zu
wirken . Ein Sammelbecken dieser gesunden
Kräfte ' ist der „ Reichsbund Deutsche Familie " ,
dessen Arbeit erst gerade kürzlich als kriegs¬
wichtig anerkannt worden ist. Reichsleiter
Bormann  hat die Notwendigkeit der Arbeit
des Reichsbundes betont und läßt ihm weitest¬
gehende Unterstützung zuteil werden . Alle auf¬
bauwilligen Kräfte auf dem Gebiet der Bevöl¬
kerungspolitik , der Familien - und Sippen¬
pflege finden sich nach wie vor im „ Reichsbund
Deutsche Familie " zu gemeinsamer Arbeit zu¬
sammen . Sie sind sich bewußt , daß nicht allein
die Kinderzahl über das Leben des deutschen
Volkes entscheidet , sondern daß eine genügende
Kinderzahl nur dann den drohenden Volkstod
besiegt und den Bestand des deutschen Volkes
für die Zukunft sichert , wenn dieser Nachwuchs
auch qualitativ eine wirkliche Auslese darstellt.

§

Roman von Holla Gutkelch.
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<29. Fortsetzung)

„Sr muß söfo 'rk ins Dell ", ordnet Do » Pal¬
pe "ü - ^ Würden Sie Litt « mit anfassen , Pro«
essor ? Wir bringen ihn in sein Zelt ." Die

Lewen Aer,sie haken Lewis unter u . führen ihn.
.Virginia ists schon vorausgegangen . St«
schlagt in Bobs Zelt die Decken des Feldbetts
auf und bleibt , nachdem Dos Passos und För¬
ster gegangen sind , Lei dem Kranken.

Gegen Abend , als die letzten Neger die Sta¬
tion verlassen haben und Je -crois -en -Dieu ver¬
sprochen hat , morgen die gleiche Anzahl Ein¬
geborener zu lchicke», ist Dos Passos erster Weg
in Lewis Zelt.

Virginia sitzt an seinen , Bett . Bobs heiße.
Hand hält krampshaft die ihre . Sein Kopf be-
u^ gt sich i „, Fieber unruhig hin und her.
„Immer nach ohne Bewußtsein !" sagt Virginia
traurig.

„Es ist eben ein sehr schwerer Malaria -An-
sall , geradezu eine Herzattacke ", stellt Dos Pas¬
sos fest.

Professor Förster , der auch » ach dem Patien¬
ten sehe, , will , hat Dos Passos letzte Worte
jehört . „Armer Kerl ! Ob wir vielleicht doch
noch einmal Kampfer geben ? "

„Rein , Herr Professor , bas hilft auch nur
für den Augenblick ", entgegnet Dos Passos.
„Das Schlimmste ist , daß wir kein Persistin
geben können , solange das Fieber nicht herunter
und d -a-z Herz "nttast - t i 't .'

„Ja , da müssen wir wohl adwarten —
Ratlos zuckt Förster die Achseln.

abwarten und hoffen , daß das Herz
durchhält ", beendet Dos Passos den angefan«
genen Satz.

Virginia bekommt ängstliche Augen . „Ist es
so schlimm ? "

,.D >e Gefahr einer Herzlähmung besteht im-
iner ."

Förster wirft einen mitleidigen Blick auf
Lewis . „Dann ist es doch wohl besser , wenn
einer von uns Nachtwache hält ."

„Ich bleibe bei ihm ", sagt Virginia schnell.
,Sie sind sicher sehr abgespannt , Miß Lar-

fen . ich glaube —
Virginia ist von ihrem Entschluß nicht ab-

zubringen . „Nein , nein , Herr Professor , ich
bleibe !" Sie bringt die beiden Aerzte zum
Ausgang des Zeltes , als Lewis Stimme klang¬
los an ihr Ohr dringt : „Virginia !"

Sie beugt sich über ihn . „Ja , Vob ? "
Er ist nicht richtig Lei Bewußtsein . „Vir¬

ginia, . was will er hier ?" phantasiert Bob Le¬
wis . „Er soll gehen . Peter Fischer soll ge¬
hen ."

Virginia erschrickt. Dos Passos und Förster
stehen hinter ihr . Und setzt beginnt Lewis
wieder zu reden : „Virginia , was will er von
mir ? Er ist ein Mörder — ja — ein Mör¬
der !"

Virginia blickt« angstvoll zu Förster herüber,
der interessiert zuhört . Er fragt sie : „Wovon
redet er eigentlich ? Peter Fischer , das war
doch der deutsche Arzt , der vor Jahren Pro¬
fessor Freeman erschossen hat , den bekannten
Freeman vom Oklahoma -Institut . Woher
rennt Lewis eigentlich diesen Fischer ?"

Virginia ist dieser Situation kaum noch ge¬
wachsen . Beruhigend greift Dos Passos nach
ihrer Hand . Da faßt sie wieder ein wenig
Mut . „Gr war doch in Oklahoma mit ihm

sainmen , Herr Prozessor AVer wie er setzt
arauf kommt , weiß ich auch nicht !"
„Das kann ich Ihnen erklären , Miß Larscn !"

sagt Förster . „Im Fieber , da sperrt das Ge-
Hirn manchmal seine verborgensten Fächer aus
und Dinge kommen zum Vorschein , die der Be¬
treffende febst schon seit Jahren vergessen hat.
Ich erinnere mich an einen Fall — . ^

„Herr Professor , bitte ." In Virginias Wor¬
ten ist ein leiser Vorwurf.

„Ja , ja , wir lassen Sie jetzt mit Ihrem Pa¬
tienten allein — kommen Sre . Herr Doktor !"

„Ich bleibe noch eine » Augenblick , Herr Pro¬
fessor ."

Förster steht schon Zelteingang . „Gut , gut,
ich bin drüben im Bungalow . Rufen Sie bitte,
wenn Sie mich brauchen oder ich Sie ablösen
soll , Miß Larsen ."

Virginia lauscht seinen sich entfernenden
Schritten nach . Dann lehnt sie sich, von der
ungeheuren Spannung der letzten Minuten er¬
schöpft , an eine Zeltstange . „Ich hatte solche
Angst !" sagt sie leise.

Dos Passos lächelt müde . „Um mich , Vir¬
ginia ? Um mich mußt du keine Angst haben.
Es kommt doch alles so . wie es kommen soll !"
Er faßt sie unter und geht mit ihr aus dem
Zelt . „Komm ein bißchen Luft schöpfen . Vir¬
ginia , die Nacht ist so schön. Wenn Lewis
ruft , hören wir es ja . Du darfst dich nicht
soviel ängstigen Mädchen . Sieh mal , solche Mi¬
nuten wie die vergangenen habe ich in den
letzten Jahren oft erlebt , wo alles von einem
einzige » Wort abhängt , das dann doch nicht
gesprochen wird , oder von einem Gedanken , der
dann doch nicht zu Ende aesiihrt wird ."

„Aber das kann doch kein Mensch ertragen,
Peter !" Virginia ist erschüttert . Sie setzt sich
auf eine » Baumstamm , den die Hausneger zu
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Bauzwecken aus dem Urwald geholt haben , er
nimmt neben ihr Platz . '

„Doch kann man , man darf nur kerne erzenen
Wünsche mehr haben ", erwidert Dos Passos
ruhig . ,

Ja , aber wenn man sich nichts mehr
wünscht / wenn man auf nichts mehr hofft,
dann — " Virginia zögert , findet nicht das
richtige Wort.

dann ist man rniweder sehr weise oder
sehr unglücklich ", vollendet Dos Passos unsen¬
timental.

Beide schweigen . Das Mondlicht macht au»
der Dschungel einen paradiesisch schönen Wald.
Ein herrlicher , unbekannter Duft weht durch di«
Nacht . Virginia atmet ihn tief ein . „Peter,
was ist das für ein Geruch , süß und frisch zu¬
gleich ? Riecht eine Orchidee,so ?"

(Fortsetzung folgt .)
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Historische Kleinigkeiten und Erinnerungen
aus 8taät unä LexirkÎ AZolä

Haiterbach und Oberjettiugen erhielten ein Lob
' Als man im Jahre 1886 Prüfte, wie weit
die Gemeinden mit der schon lange vordem
gngeordneten Sauberhaltung der Straßen und
'tnit Anlage von zweckmäßigen Jauchenbehal-
tern gekommen wären, gab es herzlich wenig

-Erfolge bei uns zu melden. Von Halterbach
lesen wir : „Schultheiß Maier hat für gute
Herstellung der Ortsstraßen, Versehung mit

(Kandeln, Reinigung von Unrath, Sammeln
desselben und Einmachen der Dungstellen ge-
'orgt. Die Zahl der Jauchengruben, meistens
edoch keine musterhaft angelegten (!), hat in
er letzten Periode um 104 zugenommen."
Oberjettingen konnte berichten: „Schultheiß

Fortenbacher hat die durch den Ort führende
Straße , früher ein tiefer, morastiger Hohlweg,
ausfullen und chausseemäßig Herstellen lasten,
hies«Die,
Peric, ^ — - , „ „-
Musterhaft angelegt sind. Mehrere Dungstätten
wurden auch verlegt und maskiert."

Daraufhin wurde den beiden Gemeindevor¬
ständen ein öffentliches Lob ausgesprochen, das
Wahrlich ehrlich verdient war.

Altensteig erhielt eine Baumschule
Unter den Merkwürdigkeiten, über die das

„Correspondenzblatt vom Jahre 1835" berich¬
tete, steht auch ein Schreiben des Kameral-
verwalters Weber zu Altensteig folgenden

, Wortlautes : „Seit einigen Jahren habe ich ein
größeres Baumgut hier im Gebiete der bunten
Sandsteinformation angelegt und dasselbe mit

^KöAePfel-, - -
' und 94
( sage, wie sie auf dem Schwarzir
(jn einem Umkreis von fünf bis sechs Stunden
(nicht wieder zu finden ist. Ich habe im ersten
'''Jahre auch die Freude erlebt, daß sämtliche

Bäume gewurzelt und schöne Jahrestriebe ge-
>habt haben. Mit dieser Pflanzung steht eine

Baumschule in Verbindung."
Kameralverwalter Weber gründete außer¬

dem eine kleine Musterwirtschaft, die er in fol¬
gender Ordnung bebaute: Hafer, Roggen
«stark gedüngt), Kartoffeln (halbe Düngung),
Hafer mit rotem und weißem Klee und Rai-
gras, den Hafer zu Grünschnitt, wonach der
Boden vier Jahre zu Gras lag, während wel¬
cher einmal Salz und Asche aufgebracht wur¬
den. Es war dies die belgische Feldpraswirt-
schaft, die man natürlich stark kritisierte und
bemängelte. Aber Weber ließ sich mit seinen
Neuerungen nicht irre machen, und er erzielte
recht gute Erfolge, wie er später wiederholt
meldete.

Gewerbeadressen vom Jahre 1854
Als man 1854 daran ging, die Anschriften

der größeren gewerblichen Betriebe des Landes
zu sammeln, schickte auch Nagold Adressen ein.

Wir finden unter diesen in Nagold  selbst
die Tnchfabrikationenvon: Ehr. Bischofs, Fr.
Deuble, Jakob Deuble, Gottfried Deuble, A.
Essig, I . F. Essig, I . M. Essig und Sohn,
Christoph Günther, Fr . Günther, Simon Ran¬
ker, I . Fr . Reichert und Gottlob Zündel. Dazu
die Wollfärberei Fr . Heller.

Jn Wildberg:  Louis Völmle, G. F.
Denaler, I . F . Dengler, Beuteltuch, wollene
Fausthandschuhe, Stramin ; Glaser Helber,
Holzschachteln; Seeger, Pillenfabrikation.

Jn Ebhauscn:  Gebr . Schüttle, Flachs¬

und Hanfhecheln; Johann Schüttle, Christian
Sohn , Flanelle, Moultons ; Johannes Schüttle
u. Comp., Kammgarnhandgespinnst, Moulton
und Flanell.

Endlich in Rohrdorf:  Reichert und See¬
ger, Wollspinnerei und Tuchfabrik; I . A.
Calmbach, Tuchfabrikation; Calmbach und Rei¬
chert, Lohnspinnerei, Appretur und Walke; Jo¬
hann Georg Reichert, Lohnspinnerei und Ap¬
pretur.

Gut Sindlingen, beschrieben 1836
Im Jahre 1836 machte der Tierarzt Bau¬

meister mit einigen Zöglingen aus ^ oyenheim
eine landwirtschaftliche Reise und kam hierbei
auch nach Sindlingen . Da über Sindlingens
Wirtschaft bisher nur immer sehr wenig ver¬
öffentlicht wurde, wird sein Bericht gewiß In¬
teresse finden. Er meldete(stark gekürzt): „Das
der Frau Fürstin Colloredo zugehörendeGut
Sindlingen enthält eine gut betriebene Land¬
wirtschaft mit einem schönen Viehstande. Die
aufgestellten Pferde des veredelten Landschla¬
ges waren sehr groß und stark. Der Pferdestall
war eng, niedrig und dunkel und zeigte eine
ganz gewöhnliche Stalleinrichtung. Im Zug¬
viehstall waren sehr gut erhaltene Ochsen des
rotgelben Landschlages aufgestellt, die alljähr¬
lich verkauft und von den benachbarten Vieh¬
märkten wieder ersetzt werden. Das Melkvieh
war ziemlich zahlreich vorhanden und gehörte
der Schweizer Rasse an. Die Stalleinrichtung

ist ganz einfach, mit Krippen und Raufen
versehen, dr* Fußboden gepflastert und die
Jauchenrinne hinter den Kühen ganz seicht.
Üebrigens aber sehlte es an Licht in den Stal¬
lungen. Von der nicht unbeträchtlichen Schäfe¬
rei konnten nur die Mutterschafe mit den
Lämmern besichtigt werden, die in einem
Grasgarten gehalten wurden. Die Schafe ge¬
hörten der Merinorasse an, waren sehr fein,
jedoch etwas hochbeinig und fahmel und di«
Lämmer ziemlich ungleich in Form und Stärke.
Einige Böcke waren für feinere Zucht geeignet.
Sie waren in einem besonderen Stalle gehal¬
ten, die übrigen Schafe befanden sich auf einer
entfernteren Weide." Oswald Rathmann.

Kultureller kunclkrlickc
Neues von der La«d -s »«i»ersit<tt. Prof . Dr.

livv von Heck , der von 1801 dis 1828 »n tu
Universität Tüdlnaen als ordentlicher Profestor !2i
Deutsches, Bürgerliche- und Handelsrecht wirkte, iss
kurz vor Vollendung seine- 88. Lebensjahre - ge¬
storben. — Prof . Dr . Walter Schönfeld,  Ber-
treter de» Deutsche» Recht- und der RechtSphilo-
sovbie an der Universität Tübingen , bat einen an
ihn ergangenen ehrenvollen Ruf an sein« Heimat-
universltSt Breslau abaelehnt.

Schub für musikalisch« Werke vor Mißbrauch . Nach
Richtlinien , die ber Generalsekretär ber Reichskultur,
kammer, Hinkel, im Einvernehmen mit den »ustän-
Ligen Stellen erlallen bat. -baben alle Bearbei¬
tungen zu unterbleiben,  die auf einen
Mißbrauch de- ursprünglichen Musikwerkes in melo¬
discher, rhythmischer und harmonischer Beziehung
binauslaufen . Das gilt besonders für da» Arranae-
ment von Melodieugut , das in seiner Originalgestalt
als kulturell wertvoll anerkannt ist, und von Mustb
stücken, deren volkstümliche Bedeutung und Beliebt¬
heit nicht angetastet werden darf.

Strafen für Garten - und Felddiebstähle
in srükeren)3krliunäerteli

die MittagszeitAuch in früheren Zeiten konnte man fest¬
stellen, daß „die Kirschen, aus Nachbars Gar¬
ten" immer besser schmeckten als di« vom eige¬
nen Grund und Boden. Wenn auch Leichtfüße
sich über die Unmoral ihres Tuns hinwegsctz-
ten und meinten: „Wer im Herbst sich Kappus
(Kraut) klaut, hat im Winter Sauerkraut ", so
fürchteten die Diebe einst doch auch die Stra¬
fen, die sie zu erwarten hatten und die in ver¬
gangenen Tagen härter waren, als sie es heute
sind.

Um die Mitte des 16. Jahrhunderts wur¬
den die jugendlichen Gartendiebe in den
„Schneller" oder „Schnaps" gesetzt. Das war
ein Korb, der am Ende einer langen Stange
befestigt war, die am Dorfweiher, am nahen
Fluß oder Teich oder vor dem Tor bei der
„Tränke" aufgestellt war . Darein kamen die
auf frischer Tat Ertappten und wurden wieder¬
holt untergetaucht, je nach der Schwere ihres
„Verbrechens" bis zum Halse (halber Schnaps)
oder bis über den Kopf (ganzer Schnaps). Das
Wasser, das dabei geschluckt werden mußte,
war besonders im Herbst dazu geeignet, ihnen
die Lust an der Wiederholung der Freveltaten
zu verleiden.

Die meisten Diebereien geschahen unter dem
Schutze der Dunkelheit. Sie zu verhüten, Wur¬
den daher für die Zeit zwischen der Abend- und
Morgenglocke Fluren und Garten gesperrt.
Während dieser Zeit durfte niemand „Frucht,
Rüben oder anderes aus dem Felde heimtra¬
gen sich gelüsten", auch nicht der Eigentümer.
Wurde jemand in dieser Zeit draußen „atrap-
piert", so galt er als des Diebstahls verdächtig
und mußte seine Strafe zahlen. Mitunter
wurde die Sperrzeit verlängert, dauerte im
August und September von 6 Uhr abends bis
6 Uhr morgens, im Oktober von 6 Uhr abends

bis 7 Uhr morgens. Auch
(11—1 Uhr) kam noch hinzu.

Feldschützen stellte man an, „die scharfe
Wache halten mußten", wozu sie durch Eid
verpflichtet wurden. Doch trotzdem rissen die
Diebstähle nicht ab und wurden in manchen
Zeiten so schlimm, daß „niemand das Seine
behalten konnte", wie eine alte Kirchenordnung
feststellte, „das Obst von den Bäumen, daS
Gras aus Gärten und Wiesen, die Frucht von
den Aeckern gestohlen, die Zäune zerbrochen

3m 3uli ist Hochbetrieb im Gemüsegarten
jsetrt i8t ein iviLlitiZer 3l8 eine >V/iLiie im Herb8t

Hacken und häufeln, gießen und spritzen,
Unkraut bekämpfen; aber auch ernten und
Pflanzen: das ist die Losung für die Garten¬
arbeit im Monat Juli ; jetzt ist Hochbetrieb im
Obst- und Gemüsegarten.

Bei den Ob stbäumen  ist eine ganze An¬
zahl kleiner Arbeiten vorzunehmen. Jn erster
Linie muß ausgiebig bewässert werden, auch
wenn es ab und zu ein wenig regnet; denn in
den seltensten Fällen wird dadurch der Feuch¬
tigkeitsgehalt der Bäume gedeckt. Kleine Früchte
und deren vorzeitiges Abfallen sind die Folgen
von ungenügender Bewässerung. Durchlässige
Böden, wie wir sie in Calw haben, müssen öf¬
ters und gründlicher befeuchtet werden als bin-
digere Böden. Die Bewässerung- kommt nicht
nur dem heurigen, sondern auch dem nächstjäh¬
rigen Ertrag zngut, denn während des «som¬
mers bildet sich die neue Fruchtanlage. Außer¬
dem muß Heuer da und dort zu starker Behang
ausgeNochen werden, namentlich bei Busch-
und Formobst.

Bei Trockenheit müssen Himbeeren  aus¬
giebig bewässert werden, sonst bleiben die
Früchte zu klein. Zur Stärkung der neuen
Triebe dient nach der Ernte ein Jaucheguß,
dem womöglich etwas Kali beigemengt sein
sollte. Himbeeren sind sehr begierig nach orga¬
stischen Düngern. Dasselbe gilt für die Prest-
inge, deren Anlagen nach der Ernte nicht sich
«lost überlassen bleiben dürfen; sie müssen
orgfältig gepflegt werden. Bei Himbeeren und
Zreftlingen darf die Bodenlockerung nicht über-
ehen werden;doch lockere man nur flach und
viederhol« dies einige Male bis zum Herbst.

Die Mühe wird sich nächstes Jahr lohnen.
Im Gemüsegarten  muffen abgeerntete

Beete sofort umgegraben und spätestens nach
-4 Stunden wieder neu bepflanzt werden. Man .

pflanzt Kohlrabi, Salat , Buschbohnen, Grün¬
kohl, Rosenkohl, Sommer- und Herbstrettiche,
Herbstspinat nsw. Man sät Endiviensalat; Ende
des Monats bereits den Wintersalat. Eine
Fülle von Kulturarbeiten muß vorgenommen
werden. Es gibt viel Unkraut zu jäten; soweit
es noch keine Samen hat, wird damit der
Komposthaufen angercichert. Durch Hacken und
Häufeln wird ein Lockern und Durchlüften des
Bodens herbeigeführt. Im Blumenkohl erschei¬
nen allmählich die Köpfe; daher sollte das
Laub oben mit Bast etwas zusammengebunden
oder aber der Kopf mit einem großen Blatt
überdeckt werden. Endivien wird zum Bleichen
bei trockener Witterung gebunden; aber nur
ein kleiner Teil für den nächsten Bedarf.

An heißen Svmmertagen muß gegossen
werden, namentlich dort, wo es nicht möglich
war, durch Abdecken mit Dung, Kompost oder
Gras die nötige Feuchtigkeit zu erhalten. Man
gieße etwa alle 3 Tage gründlich; das ist besser,
als Tag für Tag oberflächlich zu spritzen. To¬
maten müssen ausgegeizt werden; dabei wer¬
den alle Seitcntriebe, die sich in den Blattwin¬
keln entwickeln, bis auf 2, höchstens3 Haupt¬
triebe abgeschnitten. Wer besonders große
Früchte will, lasse nur einen Haupttrieb wach¬
sen. Ausgesät werden noch frühe Buschbohnen,
Endivien, Kopfsalat, Radies, Herbstrüben, Ka¬
rotten. Die Beete dazu werden durch feines
Krümeln sorgfältig .hergerichtet und mit gu¬
tem Kompost bedeckt. Allenfalls kann auch
Jauche verwendet werden, die man beim Um¬
graben in die Furchen gießt. Reihensaat er¬
möglicht eine sachgemäße Bodenpflege.

Wer es jetzt an der nötigen Umsicht im Gar¬
ten fehlen läßt, bringt sich um die zweite
Ernte ; denn ein Tag im Juli ist wichtiger als
eine Woche im Herbst. B.

wlslcls l̂ uncts
sofort clsr l̂ ollrsidstiürclsi

und Verbräunt, die Schlösser von den Garten¬
türen abgerissen wurden".

Da wurden die Feldschützen bewaffnet, und
man gestattete ihnen, „auf vermummte nächt¬
liche Garten- und Fclddiebe ohne weiteres zu
schießen". Aber obwohl dabei mancher der
Diebe „eine Ladung' Salz" mit heim nahm,
ließen die Frevel nicht nach. Da gab man den
Feldschützen eine Anzahl bewaffneter Bauern
bei, die auch das Recht hatten, von der Schuß¬
waffe Gebrauch zu machen.

Ertappten diese „Wachten" einen Garten¬
dieb, so mußte er in Haft geliefert werden und
hatte „abitrare Straff " zu erwarten. Kinder
und Jugendliche erhielten vom Stadtwachi-
meister eine Portion „ungebrannter Asche",
die manchmal heilsamer war als die Geldstrafe,
die ihre Eltern außerdem noch entrichten muß¬
ten. Für Erwachsene waren die entehrenden
Strafen recht hart . Vielfach wurden di« Diebe,
das gestohlene Gut in den Händen haltend, von
den „Wachten" in öffentlichem Umzuge meh¬
rere Tage lang täglich durch die Straßen ge¬
führt, kamen in das „Drillhaus " oder in den
Turm . Jede Kleinstadt hatte vor dem Tore
oder auf dem Markte einen oder mehrere
„Pranger " mit dem „Halseisen", an dem die
Diebe zur Schau gestellt wurden. Zeitweise
wurden die Frevel als so schwer angesehen, daß
man den „Verbrechern", Selbstmördern gleich,
ein ehrliches Begräbnis versagte. Ein ertapp¬
ter Dieb wurde für alle Feld- und Gartenfre¬
vel, die in einem Jahre verübt wurden, ver¬
antwortlich gemacht, wenn «s ihm nicht gelang,
den rechten Täter zu ermitteln.

Jn Hunger- und Kriegszeiten nahmen re¬
gelmäßig die Frevel zu, so daß dann die Stra¬
fen verschärft wurden.

Die b'uAönckerüolungsfi/legö«ier tVäl' / übrt
iüns ^ir-berk«las ganse ürmiurell fort.
LrüokungsbeMrftr'se Lrncker unck ^ugenck-
kicsts eosrcken in fast §00 lVLV-Lrüokunss-
üermsn in Aesuncküeikkieüer, lcürxerkrcüer
unck geistissr üinsioüt betreut.
Diis mit ckuroü Deine Äitglieck-
«obaft bei cksr lVKll.

Nnfer Hekmatgebiet
im Wandel der Zeit

Bor 100 Jahren (Juli 1813)
Die Hauptsorge bildete das Weiler.  Be-

reits drohten Not und Teuerung. Die Behör¬
den sahen sich gezwungen, gegen den Brotivv-
cher, den naincntlich die Juden betrieben, ein-
zuschreiten. Und doch stellte sich heraus daß es
nicht an Gctreidevorräten fehlte, sie wären le¬
diglich aus ,Furcht vor einer Mißernte zurück-
gehalten worden. Ungeachtet des anhaltenden
Regens stand die Frucht gut. Um die Mitte des
Monats gads wieder fröhliche Gesichter. Mit
b-i'.nstem Sommerhimmel zogen auch heiter¬
ste -Hoffnungen in die Herzen ein. Die Heuernte
wurde gut eingebracht. Auch die Gartcnarbei-
:en gingen flott vonstatten. Tie Ernteaussich»
len w/.rd- .i günstiger, und die Getreidepreise
begannen beträchtlich zu sinken. Ende des Mö¬
nchs sing man an, Korn und Gerste zu schnei¬
den. Mancherlei Schäden verursachten starke
Gewitter, die am 9. und 10. Juli über unsere
Gegend, aber auch über ganz Deutschland zogen.

Die Kartoffeln  oder Erdbirnen, wie sie
im Volksmund hießen, waren diesmal früh¬
zeitig reif geworden. Das Simri kostete einen
Gulden.

Das Oberamt Nagold wandte sich schatf ge¬
gen den unzeitigen Verkauf unreifer
Kälber  nach Stuttgart , die dort geschlachtet
wurden.

Jn Bösingen  wurde seitens der Ge¬
meinde ein neues Waschhaus erstellt.

52 Bierbrauer  des Oberamts Nagold
erhielten von der Kreisrcgierung die Geneh¬
migung zur Bildung eines Freiwilligen Ver¬
eins mit zunftähnlichen A -^ icht. ngen. Der
Vereinsvorstand bestand aus den Biauereibe-
sitzern Günther , Kvhler und Reichert.
Rechnungsführer wurde Schwanenwirt Gün¬
ther (Nagold ).

Die Gemeinde Wenden  ließ im Schulhaus
einen Keller einrichten.

Das Landwirtschaftliche Bezirks¬
fest  für das Oberamt Nagold wurde auf den
Bartholomäus-Feiertag (24. 8.) gelegt, uud
zwar wurde Alten steig  als Festort be¬
stimmt. Preise wurden ausgesetzt für die schön¬
sten Stuten , Farren , Kühe, Eber und Mutter¬
schweine; außerdem für freie Bespannung des
Rindviehs und für die besten Jndustrieerzeug-
niffe.

Jn Tübingen starb Apotheker Eduard Käp¬
pis von Wrldberg.

Der Jakobi - Feiertag (25 . 7.) war
vielfach Vergnügungen gewidmet. Vor allem
war das Kegelschieben an diesem Tage beliebt.
Bei Schwanenwirt Günther  in Nagold
wurde eine Spieldose, bei Adlerwirt Fessele
in Pfrondorf zwei Paar Hosen herausgekegelt.

Am Sonntag , den 23. 7. veranstalteten die
Trompeter des 4. württembergischen Reiter¬
regiments bei Lammwirt Maier in Na¬
gold  eine „Harmonie-Musik".

DAZ läßt Hausgeräte basteln
Mit den Kriegsjahren macht sich rin

"stangel an Haushaltgeräten  bc-
" - - - ' " ' b »u

eits.
Jn

ilochenendkursenwurden geeignete Kräfte
aus den Betrieben durch Bilohauermeister.
und Kunsthandwerker geschult und ihnen
wertvolle Fingerzeige,für die Arbeit mit Ton,
Holz und anderen Materialien gegeben. Sil
hatten die Aufgabe, ihre Kenntnisse innerhalb
ihrer Betriebsgemeinschaft anzubringen, und
bald begann das freiwillige Schaffen. Jn den
Stunden nach Arbeitsschluß fanden sich Grup.
Pen zusammen, munter ging die Arbeit»von
der Hand. Besteckkästen, Löffel, Quirle , Eier¬
ständer und Bilderhalter entstanden so, wäh¬
rend andere Buchbinderarbeiten, Buchhüllen,
Lebensmittelkartentaschenund Kalenderrücken
anfertigten. Jn einem anderen Betrieb wur¬
den Hausschuhe hergestellt. Für das Rohmate¬
rial hatte der Betriebsführer gesorgt. Ein
Teil der Sachen kommt innerhalb der Be¬
triebe zur Versteigerung, die anderen werden
von der DAF. gestammelt und an die Haus¬
halte verkauft. Der Reinertrag wird dem
WHW. gutgeschrieben.

Wie entsteht »Nachtblindheit "?
In einer Zeit der fast überall notwendigen Ver¬

dunkelung der Straßen ist die Erscheinung der
„Nachtblindheit" für die davon betroffenen Men¬
schen besonders unangenehm. Der Nachtblinde er¬
freut sich meistens am Tage eines durchaus norma¬
len Sehvermögens, sobald es aber dunkel wird,
kann er nicht mehr das Geringste um sich unter¬
scheiden, während der Normalsichtige noch immer
hellere und dunklere Töne wahrzunehmen weiß und
sich an ihnen orientieren kann.,Nachtblindheit tritt
ein, wenn der sogenannte „Sehpurpur"  nicht
in Ordnung ist — eine Substanz im Auge, die das
Sehen bei starker Dämmerung und Dunkelheit er¬
möglicht. Das Versagen des Sehpurpurs ist in den
meisten Fällen auf einen Mangel an Vita¬
min  X im Körper zurückzuführen, denn von seinem
ausreichenden Vorhandensein wird der Sehpurpur
genährt. Darum läßt sich fast immer die Nachtblind¬
heit beheben, wenn dem Körper dieses fehlende Vita¬
min zugeführt wird. . -- .



Schwäbisches Land
«. D . Gauter über bt« geopolittsche Lag , der
Geornwarl. c^usr ciuicti cken Lpork

OK Gauhauptsta - t melöet
Uever dar Thema „ Krieg und Weltanschauung"

sprach bet du VolkSbilbungsftätte Stuttgart Gau-
ifchulungSleUrr HauptbereichSirttrr Dr . Klett  im
Öderen Museum.

,,Du indische FreiheitSkampf ist eine Angelegen¬
heit, die sich »icht ferne von uns abspielt , sondern ist
«in Teil de» Kampfes , in dem wir stehen", unter
diesem Leitgedanken stand ein Vortrag,  den Uni-
»erMtSprofessor Dr . Hauer - Tübingen über die
geistigen Grundlagen des indischen Frei¬
heitskampfes  hielt , und mit dem die Aus¬
landswissenschaftliche Vorlesungsreihe der Techni¬
schen Hochschule ihr diesjähriges Sommersemester
abschloß.

Die 35jährige Martha H. hatte einen Strasbefehl
über 20 Tage Gefängnis  erhalten , weil sie
durch unflätiges Schimpfen  auf andere
Hausgenossen den Frieden im Hause fortgesetzt
störte. Aus ihren Einspruch erhöhte das Amtsgericht
die Strafe aus vier Wochen.

In der Augsburger Straße in Untertürkheim er¬
folgte ein Zusammenstoß  zwischen einem Last¬
kraftwagen und einem Kraftrad . Der Führer de»
Kraftwagens , ein Ajähriger verheirateter Vorar¬beiter erlitt einen Oberichenkelbruch.

Linwöchige Gautagung in Kreßbronn
Der Gauleiter spricht heute zu den Propagandisten

nSx . Kreßbronn . Zu einem einwöchigen Lehr¬
gang rief Gaupropagandaleiter , Oberbereichsleiter
Mauer  in dieser Woche die Kreispropaganda¬
leiter »nd ab Donnerstag auch die Gauredner der

.NSDAP , in der GauschulungSburg Kreß-
bronn  am Bodensee zusammen , um den Propa¬
gandisten der Bewegung aus berufenem Munde

.neue Richtlinien und praktische Anregungen für ihre
kriegswichtige Arbeit geben zu lassen. Neben Sport,

^Ausmärschcn und fruchtbringendem gegenseitigem
Erfahrungsaustausch kamen von Montag bis Frei¬
tag eine Reihe von Rednern zum Wort , die au » ,
ihrem Arbeitsgebiet oder über aktuelle Problem«
unserer Zeit berichteten. Zuerst sprachen die Mit-
arbeiter der Ganpropagandaleitung . Der Leiter
der Aktiv-Propaganda , Hauptgcmeinschastsleite,

..Müller , erläuterte wichtige Probleme in der
politischen Arbeit im Gau , besonders das sremd-

,völkische Problem . Gauhauptstellenleiter Birk¬
mayer  berichtete über seine beiden Aufgabenge¬
biete. den Ausbau de? Gaurings , sowie der Kreis-

imb OrtSringe für VolkSaufklärung und Propa-
«rnda und die besonders im Kriege so wichtig«
Arbeit der ReichsarbeitSgemeinschast Schadenver-
hütustg. Ueber die Filmarbeit im Gau sprach der
Leiter der Gaufilmstelle , Pg . KSIble.  Gaupro¬
pagandaleiter Mauer selbst sprach dann über die
Erfordernisse , welche die gegenwärtige Laxe an die
Propagandisten der Bewegung stellt.

Eine fesselnde Darstellung des KriegspoientialS
der beiden großen kriegführenden Mächtegruppen
gab am Mittwoch der Rüstungsbeaustragt « im
Wehrkreis V, Gauhauptstellenleiter Ortmann,
der eindeutig die qualitative Ueberlegenheit der
deutschen Rüstungswirtschaft betonte . Der Gau¬
obmann der DAF ., Oberhereichsleiter Schulz,
erläuterte dann am Donnerstag die neuen lohn-
ordnenden Maßnahmen der Deutschen Arbeits-
front . Der Leiter des GauamteS für Volksgcsund-
heit, Bereichsleiter Pros . Dr . Stähle,  betonte
in seinem Vortrag mit großem Nachdruck, daß trotz
mancher kriegsbedingten Einschränkung die Gc-
sundheitslage und die Leistungsfähigkeit des deut¬
schen Volkes durchaus zufriedenstellend ist. Am
Freitag sprach dann nach einem Bericht des Gau-
vrovaaandaleiterS über den Atlantikwall General

Oas Ülnk>erg6rinerlnuen-6emlnar Bucha«
Ein Wqck Dietrich Thurners

nsx . Buchau . Das Seminar der NSV .-Kinder-
gärtnerinnen in Schloß Buchau wurde im vergange¬
nen Jahr bet einer Reichsfeier zum zehnjährigen
Bestehen der NS .-Volkswohlfahrt in Anwesenheit
von Gauleiter Reichsstatthalter Murr  und Neichs-
hauptamtsleiter der NSV ., Oberbefehlsletter Hil¬
gen seid  eröffnet . Als Gauhauptamtsleiter
Thurner  das erstemal nach Buchau kam, waren
bis zu diesem Zeitpunkt die ersten Schülerinnen des
Seminars ein halbes Jahr in einem Nebengebäude
untergebracht . Zunächst bestand nur der Plan , das
Schloß so weit umzubauen , daß es den dringlichsten
Bedürfnissen des Seminars entsprechen würde.
OberbereichSleitcr Thurner aber sah sofort die gün-
stigen Möglichkeiten, die das alte Schloß nach einem
großzügigen Umbau für ein Seminar in sich barg.
Deshalb ließ er sich von einem Architekten Pläne
ausarbeiten , die dem Stil dieses herrlichen Schlosses
gerecht wurden . Mt der Kraft seiner ganzen Per¬
sönlichkeit setzte er durch, daß mit dem Umbau an-

Geueral Hartttnami 40 Fahre Soldat
Stuttgart . Am 1. Juli beging Generalmajor

Harttmann,  zur Zeit bet einem höheren Stabe
Im Osten, sein 40jLhrigeS Militürdienstjubtläum.
Der Jubilar wurde am 26. Oktober 1885 inStutt-
gart  geboren und trat am 1. Juli 1903 als Fah-
nenjuuker in das Jnf .-Rcg . Kaiser Friedrich Nr . 125
ein. 1910 trat er zur Kaiserlichen Schutztruppe über,
wurde im November 1914 zum Hauptmann beför¬
dert und nahm als Kompanieführer 1914 bis 1916
an den Kämpfen in Kamerun teil . Nach seiner
Rückkehr trat Generalmajor Harttmann in das
Hunderttausend -Mann -Heer ein, wurde am 1. Ok¬
tober 1920 Kompaniechef beim Jnf .-Reg . 13 in
Ludwigs bürg,  von wo er vier Jahr » später
als Taktiklehrer an dieJnfanterieschule Ohrdrusf be¬
rufen wurde . Von dort führte ihn ein Ruf als In¬
strukteur des Chilenischen Heeres nach Chile , wo er
drei Jahre lang tätig war . Nach Deutschland zurück¬
gekehrt, kam er als Oberstleutnant in den Stab des
ArtillerieführerS II und wurde 1934 Leiter des
Stabes der Wehrersatzinspektion Stuttgart . Im
Juli und August 1941 weilte der inzwischen zum
Obersten Beförderte in Libyen . Am 1. April 1943
erfolgte seine Beförderung zum Generalmajor.

gefangen wurde und daß er, trotz der durch den
Krieg eingetretenen Schwierigkeiten , zu Ende ge¬
führt wurde . So ist das NSV .-Kindergärtnerinnen-
Seminar Buchau das Werk von Oberbereichsleiter
Thurner , das ihm besonders am Herzen lag.

Bis jetzt haben 291 NSV .-Kindergärtne-
rinnen  in Buchau nach zweijähriger Ausbildung
die staatliche Prüfung bestanden. 110 Schülerinnen
stehen zur Zsst in Ausbildung . Diese Zahlen , so¬
wie die Aufgeschlossenheit und Begeisterung , mit
welcher die Mädel dort an ihre Arbeit gehen, bewei¬
sen, daß das Seminar seinen hohen Zweck erfüllt
und die NSV .-Kindergärtnerinnen mit bestem Rüst¬
zeug versieht, das sie zu großen Aufgaben auf einem
wichtigen Sektor nationalsozialistischer Erziehung
befähigt. Diese hervorragende Bildungsstätte natio¬
nalsozialistischer Prägung wird nun für alle Zeiten
in unserem Gau dem Namen Dietrich Thurner ein
Denkmal setzen und seinen Namen wettertragen in
eine größere Zukunft , für welche dieser unerschrok-
kene Gefolgsmann d«S FühMs mit seiner auf¬
bauenden Tatkraft so viele wertvolle Beiträge ge-
leistet hat und schließlich sein stets opferbereites
Leben gab.

Eine junge Elf stürmt ins Handball -Endspiel
Der seit 1919 bestehende MTSB Schwcinfurt er»"

hielt erst vor zwei Jahren eine Handüallelf . Sie in!
der Spielzeit 194248 in dem kleinen Svortgau Main -l
kranke» keinen Geaucr fand und den übriaeu drei!
mainsränkischen Handball -Mannschaften wett über -'
legen war . So war bei Beginn der dieslährigeni
Borrunbenspiele um die Deutsche Meist er >i
schaft »icht die geringste BcrgleichSmöglichkejt zu
kampfstarken Mannschaften vorhanden . Ihre erst»
grobe Probe bestand sie im Zrvischenruudenspiel gegen
Len Münchner TB Milbertshofen , der tn einem-
dramatischen Kampf 19 :9 ausgefchaltet wurde . In'
der Vorschlußrunde warfen die Schweinfurter im,
SV Waldbof Mannheim eine erfahrene deutsch«
Spitzenmannschaft aus dem Nennen . Mit ihrer un -<
dckitinmerten , frischen und schnellen Spielweise siegt«
sie vor 10 900 Zuschauern mit 1S:S.

kün » Ile
Krs«sS -mfga »en der Seifeuixdustrie . In Straß-

bürg  fand eine Arbeitstagung der Fachgruppe
„Seifen -, Wasch- und ReinigungSmittel -Jndustrie * '
statt, zu der sich aus dieser Industrie etwa 140 Teil¬
nehmer aus Baden -Elfaß , Württemberg -Hohenzollern
und der Westmark eingefunden batten . Außer dem
Leiter der Sachgruppe , Direktor Woehlke , und dem
Hanvtabteilungsleiter Ser Reichsstelle industrielle
Fette und Waschmittel , Ablmann . sprach Dr . Schun »m
(Metzingen ) . Er schilderte die umfangreichen Ans - '
gaben des neuaebildetcn technischen Ausschusses der
Fachgruppe . Dieser überprüft die Richtlinien und
Anweisungen der ReichSgruvve Industrie und der
Wirtschaftsaruppe Chemische Industrie auf technischem
Gebiet in ihrer Anpassungsfähigkeit auf die Seifcn-
inüustrie . Er arbeitet Vorschläge zur Typisierung,
Rationalisierung und damit zur Bestleistung der
Seifenindustrie aus.

6estorb «us : Imckvig kUsckiiok Sioüm » n<
73 ll., l?6lckreruravd; Riobarck ^ rieckiivk Lapp - ,
Isr,  29 ll., Igslsberg ; Llaria 8 a11sr , xsd. ölur,
Olattsa ; Kottlod 8 okLksr,  72 ll-, klökioxen.

von 22.27 bis 4.58 Uhr

ll3 .-krssss ^Vilrttvwberz 6mb2 . 6vsLmtleituii8 0 . öose-
usr , KtuttLLrt, ^ risäriobstr . 13. Vvrlszstsltsr uvä Scrdrikt.
tsttsr k'. L Avdsslv . Verlax : LedvArrvLläWLctr-
6wd8 . Druck : Oölsedlüxsr 'seds Zucdärudcere ! Oalv.

2ur 2sit !»t 7 xnltig

Hunde - Mitsterung

Die Musterung zum Zweck der Erfassung der für Wehrmacht
und Polizei tauglichen Hunde findet für den Kreis Calw nach
folgendem Plan statt:
in Neuenbürg (Turnplatz ) Montag , den 5. Juli 1943, um 14 Uhr

für die Gemeinden:
Neuenbürg , Arnbach , Birkenfeld , Conweiler , Den¬
nach, Engelsbrand , Feldrennach , Gräfenhausen,
Grimbach , Niebelsbach, Ottenhausen , Salmbach,
Schwann , Waldrennach;

in Hrrrenalb (Schulhof beim alten Schulhaus ) Montag , den
5. Juli 1943, um 16 Uhr für die Gemeinden:
Herrenalb , Bernbach , Dobel , Loffenau , Neusatz,

' Rotensol;
in Wildbad (Turnplatz ) Dienstag , den 6. Juli 1943, um 7.30 Uhr

sür die Gemeinden:
Wildbad , Aichelberg, Calmbach , Enzklösterle, Höfen,
Langenbrand , Schömberg;

Das Deutsche Rote Kreuz
Wiirttembergische Schwesternschaft

Stuttgart , Silberburgstraße 85
nimmt jederzeit junge Mädchen im Alter von 18 — 34 Jahren
mit guter Allgemeinbildung als Lernschwestern auf . Ausbil¬
dung unentgeltlich . Arbeitstracht . Taschengeld.

Anmeldungen sind zu lichten nn die Oberin »Stuttgart,
Silberburgstraße 85.
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in Bad Liebenzell (Parkplatz beim neuen Kurhaus ) Dienstag,
den 6. Juli 1943, um 10.00 Uhr für die Gemeinden:
Bad Liebenzell, Beinberg , Bieselsberg , Hirsau , Kap¬
fenhardt , Maisenbach , Möttlingen , Monakam , Ober¬
lengenhardt , Schwarzenberg , Unterhaugstett , Unter¬
lengenhardt , Unterreichenbach;

in Calw (Brühl ) Dienstag , den 6. Juli 1943, um 13.30 Uhr
für die Gemeinden:

Calw , Agenbach, Altbulach , Althengstett , Altburg,
Bad Teinach , Breitenberg , Dachtel , Emberg , Gechin-
gen, Jgelsloch , Liebelsberg , Neubulach , Nenhengstett,
Neuweiler , Oberhaugstett , Oberkollbach, Oberkoll-
wangen , Oberreichenbach , Ostelsheim , Ottenbronn,
Rötenbach , Schmieh , Simmozheim , Sommenhardt,
Stammheim , Würzbach , Zavelftein;

in Wildberg (Marktplatz ) Dienstag , den 6. Juli 1943, um 16 Uhr
für die Gemeinden:

Wildberg , Deckenpfronn, Ebershardt , Effringen,
Gültlingen , Holzbronn , Rotfelden , Schönbronn,
Sulz , Wart , Wenden;

VorvSsek « : IckSIfte cks» «ngs
rüttrten Lckisumpons suk ckss xtsri
angsfeucktsts tissr , gut ckurckimss
vieren unck ourspülenl — Usupt
«Svetts : tAIt cksm Kest Ussr ein
sctiöumen , cksnn orckentllct, nsck»
rpüisn . 8o ttsbsn LIe cken grüktei
diutten sus cksm nlcttt-slksiisctiei

Ein fchSner Beruf

Lvmnsrlllt-

t . elirerln
(einschl. Sportausbildung)

Ausbildung z. Zt. 1 Sah«
Eintritt Frühjahr und Herbst

in dir staatl . anerkannte
.Berufsfachschul « für

Shmnastiklehrerinnen*

Slucirer . » MM
Augustenstr . 24 Prospekte frei

Industrieunternehmen
in Weilderstadt sucht gewandte und
zuverlässig arbeitende

Stenotypistinnen
für verschiedene Abteilungen (evtl,
nur halbtags ).

Bei Eignung angenehme Dauer¬
stellung geboten.

Angebote unter W . I . 188 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht ".

Berkanft werden «in großes

Einschlagfatz
Preis RM45 .— (700 Ltr .). «ine

Holzstande
RM IS .—, rin

langer Lisch
mit Bank RM 28.—.

Zu erfragen Calw , Bur ^ stelg« 4.

Bulgaren in Deutschland!
Die in Württemberg , Baden

Hohenzollern und dem Elsaß an-
siissigen Bulgaren , die ein Jahres-
einkommrn haben , das 100000 Le¬
wa übersteigt , haben sich aus Grund
des Gesetzes sür das Volksdarlehen
sofort bei der Unterzeichneten Stelle
zurAussüllung der oorgeschriebenen
Formulare zu melden . Nicht in
Stuttgart wohnende können die
Formulare gegen Einsendung von
10 Rpfg . in Briefmarken vom Kon¬
sulat beziehen.

St «ttgart »N , Hospitalstraße IS
30. Juni 1943.

Königlich bulgarische«
Generalkonsulat

Kl . Einfamilienhaus
kl. Landhaus od. Bauernhaus
mit oder ohne Einrichtung , mög¬
lichst mit Nutzgarten , zu Kausen
gefucht. Bolle Barzahlung mag-
Uch. Besitzer kann Teilwohnung
deibehalten . Zuschriften unter AK
807 an »Ala ", Stuttgart,
Friedrichstraße 20

Kleineres Landhaus,
Bauernhaus ' oder größere
Jagdhütte , ganz oder teilweise,
mit oder ohne Möblierung , von
Stuttgarter Familie sür längere
Zelt zu mieten gesucht . Nutz¬
garten erwünscht.

Zuschriften unter A k . 808 an
„Ala " Stuttgart , Friedrichstr.20

Zwei leere

Zimmer
mtt Küchenbenühung v. jungem
Arztehcpaar möglichst sofort ge¬
sucht. Es kann auch außerhalb
Calws sein. Angebote unter KR.
183 an die Geschäftsstelle der
.Schwarzwald -Wacht ".

Gebrauchte
Futterschneidmafchine

filr Hand - u.Kraftbetrieb ( RM SO.)
verkauft

Srist »Kost Simmorbeim

in Nagold (Garten des Gasthauses „zum Schiff ") Mittwoch , den
7. Juli 1943, um 7.30 Uhr sür die Gemeinden:
Nagold , Beihingen , Ebhausen , Emmingen , Haiter - '
bach, Oberschwandorf , Mindersbach , Pfrondorf,
Rohrdors , Unterjchwandorf , Walddorf.

in Altensteig (Turnhalleplatz ) Mittwoch , den 7. Juli 1943 um
10 Uhr für die Gemeinden:
Altensteig , Aichhalden, Beuren , Berneck, Egenhau -'
sen, Ettmannsweiler , Gaugenwald , Hornberg , Mar¬
tinsmoos , Spielberg , Simmersfeld , Uberberg , Zwe¬
renberg . ^

Zu diesen Musterungen sind sämtliche Hunde ohne Rück¬
sicht auf Alter , Geschlecht, Rasse oder Größe vorzusühren , auch '
wenn sie früher schon als tauglich oder untauglich gemustert,)
oder zur Zucht oder eine andere Verwendung zurückgestellt
worden sind. Auch Hunde, welche zur Pflege übergeben find,
müssen vorgeführt werden.

Calw,  den 30. Juni 1943.
Der Landrat.

Zwei guterhaltene
öleiner werten Kunckscstskt
rur dlsctiriclit , cksü Ictt mein

8eIkensesckStt
»b tllontax , S. cknli, wlecker

erökkne

Otto Harr , ttaxolck
Lckolt Nitier -kistr

V _ _ >

Altere u. junge Frau mit 4 jähr.
Jungen aus Rheydt i./RHId .suchen
sür 3—4 Wochen

Unterkunst
mit voller Pension oder Koch¬
gelegenheit.

Eil -Angebote unter E . H . 188
an die Geschäftsstelle der „Schwarz.
wald -Aiacht ".

Fässer
280—300 Ltr . oder mehr haltend,
sucht zu kaufen

Georg Rentfchler , Frachtbote
Oberkollbach

Zu kaufen gesucht eine

EinspSlmer-MShWschine
mit Getrcideablage . Es können
auch gebrauchte Möbel eingc-
tauscht werden.

Angebote unter R . H . 188 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald -Wacht ".

Briefmarken
Aeltere Sammlung , auch los»,

sucht zu kaufen oder tauschen
Hch. Wolfarl
HöchstSdt/Donau
Bayern

Einzelner grauer

Kinder.Kliieftkunlpf verloren
gegen Galgenberg.

Abzugeben bei
Riegev , Nagold
Galgenbergstraße 27

Deutsches Rotes Kreuz
Bereitschaft<w) Ealw 8

Nagold
DicnstMontag , S.Juli Gewerbe-

schule(Training ) 20 Uhr.

Eine mit dem 3. Kalb 35 Wochen
trächtige

Nutz - und Schaffkuh 1
verkauft

M . Henne , Mindersbach

l »9r ° 501akre ° io»

SekLsekt - kksräs
Icsukt ru cken besten Isges
preisen (sucli verunglückte)

»lockt,  Lkercke
scbäcbteiei , lntt . 51. kiüslick.
PLoe - ttotu ». Lernspr . 7254

Haushälterin
gesucht sllr berufstätige Zahn¬
ärztin in neueingerichtetem Haus¬
halt.

Angebote unter L. P . 188 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald -Wacht ".
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Holzbronn , 2. Juli 1943

L » «t « 8 » i »LviKv

Allen Verwandten , Freunden und Bekann-
ten die schmerzlicheNachricht , daß unser lieber
Vater , Großvater , Schwiegervater , Bruder
und Schwager

Gottlieb Gebhardt
Schreiner und Mesner

im Alter von 78 Jahren von seinem Leiden
erlöst wurde.

In tieser Trauer:
Die Hinterbliebenen

Beerdigung am Sonntag nachmittag um
2 Uhr.

Wir bitten , bei

cier ^ disssung

vonLsmilieN-

snreigenäen im

Kriege

b «schränkten

^nreigenrsum

berücksichti¬

gen ru vollen.
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Zwei leere oder zw l̂ möblierte
Zimmer

eo. mit Kochgelegenheit zu mieten
gesucht.

Angeb . unter A . B . 183 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht ".

Suche in Calw od. Umgebung

2 Zimmer

möbliert oder leer.

Frau B . Schmittman«
Duisburg

MiMzeimerstrüe 85

Calw , 2. Juli 1943
Danksagung

Für die herzl . Teilnahme
beim Ableben meines lb. Man¬
nes sagen wie herzl . Dank , des.
der Wirtschaftsgruppe u. deren
Ortsstellenleiter sowie seinen
Altersgenossen für Nachrufe u.
Kranzspenden.

Die Sattin Rosa mit
Familie Creuzberger.

Nagold . 25. Juni 1943
Danksagung

Für all die Liebe u. Anteil¬
nahme beim Heldentod meines
lieben Mannes , unseres unver¬
letzlichen Sohnes , Schwieger¬
sohnes , Bruders u. Schwagers
Uffz. Han » SpSringer sage»
wir herzl . Dank . Auch allen,
die am Trauergottesdienst teil-
qenommen haben.
Maria SpSringer m.Angeh.

Wildberg . 29. 6. 1943
Danksagung

Für die herzl . Anteilnahme b.
Hinschciden meiner lb. Mutter
Kathrine Widmayer geb
Deines sagen wir herzl . Dank.
Bes . Dank dem Kirchenchor so¬
wie für die zahlreiche Beglei¬
tung zur letzten Ruhestätte.

Die trauernden Hinterbl.

Bad Teinach , 2. Juli 1943

Danksagung
Für die vielen Beweise herzl.

Teilnahme b. Heldentod meines
lb. Mannes u. Vaters , O 'Gesr.
Hermann Haar spreche ich aus
diesem Wege meinen herzlichen
Dank aus.
Frau Iosephine Haar mit
Kind »Hermann u . alle An»
gehörigen.

Nagold , 29. Juni 1943
Danksagung

Für die große Anteilnahme
beim Tode meines lb. Gatten,
unseres treusorgenden Vaters,
AlbertBroß , Drechslermeister,
sagen wir herzlichen Dank.
Namentlich danken wir der
Kciegerkameradsch . sowie den
Teilnehmern an der Beerdigung

Die Witwe : Agathe Protz
mit Kindern.

LUr all « SlllLkvllnscbs
snlükliob unssrsr VormLti-
lung clanksn rvir allsn
prsunclsn unci öskannton
auek lm klamsn urissrsr
Litern recht herrlich.

' Kkiri . dtUlZlbl« ,
Odvrlsutnsmt

mit Lrau ldlüLSOK«

Trockenheit im Nasenrachenraum
die häufig mit Kopfweh und ähnlichen Beschwerden verbunden ist, und
die besonders bei starken Rauchern auftritt . läßt sich ausgezeichnetbeein¬
flußen durch Klosterfrau- Schnupfpulver . Hergestellt aus wirksamen Heil¬
kräutern von der gleichen Zirma , die den Klosterfrau-Melissengeist erzeugt.
Verlangen Sie Klosterfrau- Schnupfpulver in der nächsten Apotheke oder
Drogerie in Originaldosen zu S0 Pfg . (Inhalt etwa 5 Tramm ), monate¬
lang ausreichend, da kleinste Mengen aenüaen.

2 - Ziminerwohnung
ev. auch möbl . zu mieten gesucht.

Biete
2 -3immerwohnung

mit Zubehör in schöner Lage in
Stuttgart . '

Angebote unter EL . 181 an
die „Schwarzwald -Wacht ".
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Kranke LÜSKne
vergiften cien Körper
kranke 2Skne sinU <I!s ru-
melet vsrrnIivorUIcNsnNsrcle
von sog . pokelinkektlonsn.
Sie »ind Usrsn SckuIU, clsS
kkeumstlsmu » unct ander»
krankksUen von ttera und
Niere enlsloken oder »Id>
versdillmmern. Verlangen
Sie koelenlor die Aukklärunge-
«diritt „Oeeundkell lei kein
2ukall" von der Ctilorodon«
rsbrik , Vreedsn kt S

Evang.Gottesdienste
Nagold

Sonntag , 4. Juli (Tag der
Inneren Mission ) : 9.30 Uhr
tzauptgottcsd .; 10.45 Uhr Kinder-
gottesdienst ; II Uhr Christenlehre
Söhne ; I9L0 Uhr Vortrag von
Misiionsinspcktor Trittelvitz —
Bethel (Vereinshaus ).

Mittwoch , 7. Juli : 20 Uhr Bibel¬
stunde (Bereinshaus ).

Jselshaufen
Sonntag : 9.1S Uhr Hauptgottes¬

dienst : ansclil. Kindcrgotles-
dienst.

Kath. Sonittagsgoilesdlenste
Calw : 7 Uhr und 9.30 Uhr

Nagold : 9 Uhr
Altensteig : 17.30 Uhr

Method. Gottesdienste
Nagold

Sonntag : 9.30 Uhr Gottesdienst
Mittwoch : 20.15 Uhr Bibel - und

Gcbctstunde.

^171 ist nickt nur 8er bewährte
Keinigungrkslksr in Kücks uncl

kiciur, ^ 7^ eignet rick ouck sskr
gut rum ksinigsn rckmutrigsr
ÜLnäs . zzon nimmt er —allein
oclsr mit etwa ; Leise—nach 8sm
Lckukputrsn , koklentrogsn,
kortossslickälsn , Lsmürs-

^n jsäon Lpül-
koinsfloicks ^ I^ .

stsrgsrtsllt in 8sn psrril V/srksn.

Kleiner

Zimmerofen
gesucht.
Näheres durch die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht " .
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I Lcbsuplstr eines Osngkoler-
I kilms, <ler schönen ftsmssu.
1 ltsuptäsrsteller:
I Paul Illcktor — LIkrieäe vatrlx
» liulturillm — IVocbenscliau
I Lsmstax 20 Ubr
. Sonntag 14, 17 unä 20 Llkr.
« fußenälicke Kaden Zutritt

vüllttilleliter klills

^ lonkilnrüieater
: ^ kazsolä

z Samstag 7.30 Ukr,
j 8onntsx - 1.30, 4.30, 7.30 Ukr,
I Montag 7.30 Ubr.

j „»er SaMliiin"
l Lin beiter - lustixes Lilm-
I vurcbelnsnäer.
f Nelar kübmana spielt hier
- «ine komisch « Polle »uk seine
I eigene Weise.
. lVnn)' Onär » ist sein « reirenä«
l Lheliedste

f Lllr äuxenäliche verboten,
i diene Wockenscdan
I Kulturfilm

LorgfLllige « ^ brrocknen
äer Klinge — am besten mit
weichem Papier — gleich
nackt äem kaperen erkält

8 !e Lchnittsakigkeit.

vie l - EklLscke

E ^ rikr-

okdsvcüsii'l». ksitro«
m« kinrslduny
äskmOrrsn mpK-

bi»I»

Ian6ie4ptMekerdrvlkqrchen^

UtiLeee LcHurEaeiie
kür pkarmarell/ttäie trrenpnttre

^ . virOcK^i^ ^
Lftsmiscfts k'sssrik

I-siprig - kutrihscii

Kleiderschränke
(RM 80 — 100.— u. 150.— )

und einen Waschtisch (NM 80.—)
verkauft.

Ketterer , Pforzheim
Reuchlinstr . 9

Geöffnet von 3— ' /- 7 Uhr.

Guterhaltenen
Grammophon

sucht zu kaufen.
Wer , sagt die Geschäftsstelle der

„Schwarzwald -Wacht ".
Gebrauchtes weißes

Drahtbett
mit Matratze (NM . 30.—) sowie

Herrenmantel
für älteren Herrn (RM . 40.—) zu
verkaufen

Bischofs , Hirsau
Wildbader -Str . 188

1VV Mark in
10 Tagen

zahlen wir in bar beiKran-
kenhausausenthalt für RM.
1.75 Monatsprämie unab¬
hängig von einer bereits be¬
stehenden Versicherung.

Außerdem führen wir:
Krankhcitskostentarife (bei

Krankcnhausbehandlung
1., 2. und 3. Klasse) und
Tagegeld -Tarife.

Deutsche Krankenver-
sicherungs -AG.
Landesdirektion

für EUdwestdeutschland
Stuttgart - S.

Platz der SA . l4
Fernruf 71183

Verkaufe heute Samstag
abend 6 Uhr eine leicht ange¬
wöhnte

Kalbin

samt Kalb.
Ludwig Schmid

Rotfelden



-r»

Bekanntmachung
Infolge eines Leitungsschadens am Wasser -Pumpwerk in K«nt-

heim ist in den nächsten Tagen mit Störungen in der

Wasserversorgung
zu rechnen. Die Bevölkerung wird deshalb zu sparsamem Wasserver¬
brauch angehalten . Insbesondere ist das Gießen der Gärten mit Rasen¬
sprengern und Regnern während der Ausführung der Ausbesserungs¬
arbeiten verboten.

Lalw , den 2. Juli 1943
Der Bürgermeister:

Göhner

Stadl Calw

Die ReichsverLiüigungsfcheine
für Speisefette

sllr die bezugsberechtigte Bevölkerung (insbesondere Sozialrentner,
Borzugsrenlen »und Militärrentenempfänger , Empfänger vonFamilien-
unterstükung , von Militärdienstpflichtiacn , kinderreiche Familien usw .)
sllr die Zeit vom 1. Juli 1943 bis 30. Juni 1944 werden

auf der Polizeiwache am Montag , den S. Juli 1943
ausgegeben und zwar

vormittags von 8 — 12 Uhr für Buchstabe A — K und
nachmittags von 1 — 7 Uhr für Buchstabe L — Z

Kinder dllrfen nicht geschickt werden.
Calw , den 1. Juli 1943

Ter Bürgermeister
Göhner

Stadt Nagold
Stangen zu Baumstützen

Bedarfsanmeldung der hiesigen Einmohnecschast am Montag,
den S. Juli , vorm, von 8 — 12 Uhr beim städt. Forstwirt.

Für den Stadtteil Iselshausen ebensalls am Montag vormittag
bei der Geschäftsstelle in Iselshausen.

Die Abgabe wird im Lause der nächsten Woche erfolgen . Es kann
nur der dringendste Bedarf angemeldet werden.

Der Bürgermeister
Städt . Forstamt

Der Wehrmacht -Fürsorge -Offizier Karlsruhe
wird am Dienstag , den 6. Juli 1S4S . ab 8.30 Uhr in Lalw , neues
Amtsgerichtsgebäude einen Sprechtag in Angelegenheiten der Wehr¬
macht -Fürsorge und -Versorgung abhalten.

N „ XrsLt clurek kreuze"
^ Krelsülonststslle Lrrlvv

Oie Variete -Veranstaltung

/943
»m 4. luli , 1S4Z Turnhalle (Blüht ) kindet nickt vie vorge-
»eken um 20 Iltir , sondern schon um 1Y.ZO Ulir statt.

Geschäftsübernahme
Der verehrlichen Einwohnerschaft von Calw und Umgebung geben

wir zur Kenntnis , daß wir auf Wunsch unseres Bruders Georg , der so
jäh aus dem Leben gerissen wurde , den Sasthof zur „Linde " über¬
nehmen und in gleicher Weise weitersllhren. Es wird unser aufrichtig¬
stes Bestreben sein, allen Gästen , der Zeit entsprechend , das Beste aus
Küche und Keller zu bieten . Wir bitten , das Vertrauen , das mein
Bruder genoß , auch aus uns zu Übertragen.

Max Lreuzberger mit Frau Elfriede
Sasthof zur „Linde ", Lalw

Geschäftsübergabe
Dem Wunsche meines Mannes folgend , übergebe ich den von uns

seither geführten Gasthos zur „Linde " meinem Schwager und Schwä¬
gerin Max Lreuzberger . Ich bitte , das uns seither in so reichem Maße
entgegengebrachte Vertrauen auch auf sie zu übertragen . Für die seit¬
herige Unterstützung aller meiner Gäste sage ich ans diesem Wege Herz'
lichen Dank.

Rosa Lreuzberger->
vr. !cdmltr, iUwearstett

nimmt ab 5 . M seine

wieder aut

V _ _ _ ^

Leit über 40 lokrsn dos Vkokr-
reicken tür vnrer « virronsdiokt-

ilrti erprobten und In oller >Volt
praktisch beveSkrtsn strSporot«

»ktl «M,e„ ll »«d»ti llamdarg

Volksbsnlr Oalvve.6 .m.b.8 . Oalvv
Lerietriäker äie 82 . ( -eaera1ver8aa »n»1ui»F an »19 .^uni194Z

Lur 82. 6ensra1 Versammlung dsr Volksbank 6a1v , dsr
4. vädrend «tos Krieges , var übsr ein halbes Kundert von
6ooosson srscblsnen , mn den Lsrickt von Vorstand pud
Äuksicktsrat über das 6osckäktsjahr 1942 sntgsgcnLunek-
men . Kack clor Lsgrüüung durch «len Vorsitssr Rksinvald
gab das gesekLktsküdrsnds Vorstandsmitglied Bischer
den auskührlroksn Bericht , ans dem Balgendes kervor-
gekodsn sei:

Die snnshmsnds 6oldvsrllüssigung der IVirtsokakt virkts
siob auob bei unserer Volksbank aus.

Oie Bilanzsumme stieg von RU . 8158 997 .— Im dakrs
1941 auk RU . 9 342 913.— am Bode des Berichtsjahres.

vor vmsatr auk einer Kauxtduckseits betrug im dakrs
1942 RU . 54 353 513.—. Br liegt noed stvas über dem Km-
sats des Vorjahres.

Durch unsere lomkardkähigen IVertpapisre , rediskon-
tisrbars ^Veckssl , unseren Kassendestand und unsere Bank¬
guthaben im 6osam1dstrags von ULI. 7 180 690.— ist dis
Llahlnngsbvreitsehatt unserer Lank hinsichtlich der täg-
Ug käliigen Oelclor (einscblielliich der kurskristigon Lpar-
siniagen ) mit 18552 gesickert ,visssviguiditätsmittel decken
gleichseitig dis gesamten Binlagsn mit 8852-

Vas Angebot an Oesckäktsvvvkseln var vis im Vor¬
jahrs veiter rückläuiig . vor TVecbsolbsstand deliek sich auk
31. vsLember 1942 nur noch auk RU . 1180 .—. Vieser 6s-
scdäktsLvoig ist lisuts bedeutungslos gevorden . Im Ver¬
gleich 2U Bude 1938 ist der Bestand auk venigsr als 152
rurückgsgaogen.

vurck den Luliuü neuer Oeldsinlagen bat sich der
eigene IVertpapierkcstand lauksnd erhöht , Äm dakrssends
vurdo eine Bestand von RU . 4155 797.— ausgeviesen
gegenüber RU . 3 683 851.— Budo 1941, vas 44A brv . 45 52
der jeveiligen Bilanzsumme entspricht . Der Kurswert liegt
durckvsg über dem Lilausvert.

Äuk Bude 1942 betrug unser Bankguthaben RU .3 340 933.—
gegen 2 173 909 .— im Vorjahrs , vis Fälligkeit dieser Lut¬
haben , dis vornehmlich der jedorreitigen Laklungs - und
Lreditbereitsckakt der Bank dienen , ist so gevählt , daü den
Viguiditätserkordernissen der Bank stets voll Rechnung ge¬
tragen vsrdon kann.

vis am 31. vesember 1942 im Kontokorrent - und
Vorsehuüvegv geschuldeten Beträge stellten sieb auk
RU . 1 670 091.— gegen RU . 2 098 545.— im Vorjahrs , väk-
rond an Hypotheken - und Kaukgeldern am genannten
Ltiebtag RU . 42 076 .— gegen RU . 47506 .— im dakrs 1941
ausstandeo . IVir bevilligten im vergangenen dakrs ins¬
gesamt 21 Kredite und varlskoo mit susammen
RU . 138 970.—.

Vis aus vorstehenden Angaben ersichtlich ist , hat dis
Kreditnackkrags unserer Uitglieder im allgemeinen noch
voitsr nachgelassen . Inkolgo unserer starken tlüssigen Uit-
tel sind vir jederzeit in der Vage , allen berechtigten Kre-
ditvünscden , dis von unseren Uitgliodern an uns keran-
getragen verdeo , vollauk gereckt su verden.

-Ills ^ .uüenständo sind nach vorsichtigen kaukmänni-
Lcben 6rundsälsen bevertet.

Der 2uvacbs an jederzeit käliigen (Hehlern erreichte
im dakrs 1942 allerdings nickt den Vmkang dos Vorjahres.
Dagegen Kat der Zustrom an Lpareinlagen in verminderter
Ltärko ungehalten . Vas durchschnittliche Outkabsn eines
Lparbuekos bsliek sich auk RU . 1906 .— gegen RU . 1716 .—

im Vorjahrs , ^ .uck dis Kasernen Lxarkontsn nahmen vino
dekrisdigsnds vntvicklung . Im Hinblick auk dis neuen Lo-
stimmuugoo , dis am 1. danuar 1943 in Krakt traten , dark
srvartst verden , daü der Kreis der Visernen Zparsr sich
srbsblich srvsitsrn vird . vis steuerlichen Vorteils des
Visornsn Lparers sind kür den Lxarer so groü , daü jeder
Arbeitnehmer gut daran tut , sich an dieser Aktion su botoi-
ligsn . 2vsckmäüig vird «s auch sein , venn dis Herren
Letriobskührer idrs 6skolgscdaktsmitgl !edor von Leit su
Leit auk dis Vorteils dos Kissrnsn Lparsns binveissn.
vis Vinlagsn dsl unssrsr Lank bstrugsn Vnds 1942
RU . 8151 900.—. vis Vrhökung gegenüber dem Vorjahrs
beläukt sich auk RU . 1130 800.—, gleich 1652-

Kack Lukildrung aus dom Reingsvinn des dakres 1942
Stollen sich unsors okkensn Rücklagen auk RU . 350 000.— ;
sis macken 4,3052 der krewdon 6oldsr aus.

Ilnsers Oebäudo stodsn nach dsr üblicksn Abschrei¬
bung mit RU . 24 501.— su Buck.

Ilnsers persönlichen und sachlichen Unkosten in Höbe
von rund RU . 48000 .— haben sich gegen das Vorjahr
stvas srmäüigt , dagegen vuekson dio Steuern nochmals
von KU . 18 079 .— auk RU . 26 391.— au.

vis Osvinn - und Verlustrocknung scklioüt oinseklisÜ-
lick Osvinnvortrag mit einem gegenüber 1941 erhöhten
Reingewinn von RU . 63 612.40 ab.

^nschlieüend gab der ^ .uksicktsrats -Vorsitsende Lack - ,
mann den Bericht über dis im lotsten dakr vorgenommsns
Vepot -Brükung bekannt ; veitorkin sckildorts sr dis Tätig¬
keit dos l4uksicbtsrats väkrend des adgelaukenen 6s-
sedäktsjahres.

varauk vurdo dio Lilans kür 1942 von dsr 6onoralvor-
sammlung einstimmig genehmigt , Vorstand und iluksickts-
rat entlastet und der Verteilung des Reingewinns in Böbs
von

KU . 63 612.40
vis kolgt sugestimmt:

1. Verteilung einer Dividende von 652
auk dis deschäktsgutkadsn . RU . 35107 .91

2. Luvsisung sur gesetzlichen Rücklage RU . 20 000.—
3. Vortrag auk neue Rechnung . RU . 8504 .49

RU . 63 612.40

vis satsungsgomäk ausZckeidsnden ^ .uksiedtsrats -Uit-
glisder

Vrick Korso  g , Kissnkaudluvg
6arl Lcdmld,  Direktor
Theodor vbor,  Architekt

wurden durch Luruk visdor gsvLklt.
vis Latsung dsr 6onopsonschakt srkiolt durch Loscliluü

der 6oneralvorsammlung eins Änderung in drei ? unkten:
1. vis Vadl dsr Vorstandsmitglieder vird in der 2u-

kunkt nickt medr durch dis 6onoralvorsammlung , sondern
durch den Äuksicktsrat vorgouomweo.

2. Oder dis Äuknakms neuer Uitgliodsr in dis 6onos-
ssnsekakt entscheidet küoktig dsr Vorstand allein , okno
Uitvirkuog des Äuksicktsiats.

3. Von neu eintrotonden Uitgliedsrn vird kein Kiutritts-
gsld mehr erhoben.

vor Vorsitror sekloü dis 6snoralvsrsammlung , nach
einem varmen vankesvort des 6enosssn Kr . kkrommsr
an dis Vorvaltung , mit dem Wunsch einer gesunden Kort-
sntvicklung der Volksbank.

8e1»1a6 - 8 !Ianr auk 31. Oeremker 1942
Äktiva _ Bassi va

RU. RU. RU. RU.

Kassenbestand u . 6utkabon auk Bankschulden . , . 6 012BÜ

Roicksbaukgiro - u . Rostsckeck- Schulden in Ikd. Rechnung . . . 2140 903.48
Konto. 53 575.63 Bests 6oldsr auk Kündigung . . 1131840 .61

Lckecks , källigs Lins - und vivi- Lpareinlagen . . . . 4 903244 .19

dovdonscheino. 8290 .71 6esckäktsgutkabsn
Lsstandsvechssl. 1179 .80 a) der verbleib . Uitgliodsr . . 701267 .60

IVertpapiers . . . . . . . . . 4155 796.86 b) dsr aussekoid . Uitglisder . 28941 .86 730 208.96

Bankguthaben Rücklagen . 350 000.—

a ) kurskristig. 1550933 .23 Rückstellungen. 16 471 .19

b) lüngorkristig. 1790 000 .— 3 340933 .23 IVertdericdtigungspostsn . . . 4b 4Äi4.08

Schuldner kos ton,die der Recknungsabgren-
a) in lautender Rechnung . . 1324 250 .08 sung dienen 4 308.99

b) kestbokristets Darlehen . . - 345 841.— 1670091 .08 6ovinnvortrag 8 504.49

K^potdeksn . 42 076.20 -

Beteiligungen . 12 000.—
(Grundstücks und 6obäit (ls . . 24 501.—
Betriebs -u .6ssckäktsausstattung 1.— *

kosten ,diodorkecknungsabgren-
sung dienen. 34 472.33

9 342 917.84 9342 917.84

6 alv,  den 19. 7uni 1943.

ver Vorstsnrlr

undl -uben,tzdöven,f «» nen lmd
DDPfsübner  krrnen keinerlei mit

I veigillte , Li . tzut . Keine Keim- l
»diedizunz.Iwckene ^ nvendung

vde bei Lereren -Iwckenbeire

Rkeinvald Bischer kieggsr Vloebel«

Der

Oskar Zackmann, Vorsitssndor, Karl Kanselmann, Kricb Kerrox, IVilkelm Sekäker, Otto Zcklattcrer,
6»r1 Zckmid, Britn Zckuler, Karl Stüber, Theodor über.
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